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Die Reform der Hagel-Versicherung
(Orig.-Art.)

Die Klagen über die Hagel-Versicherungs-Gesellschaften sind so alt,

so zahlreich, so mannigfaltig, daß man glauben sollte, es müßten endlich

die Mittel zur Beseitigung der beklagteii Uebelstände gefunden und we-

nigstens in diesem einen Punkte die berechtigten Anforderungen der Land-

wirthe befriedigt worden sein. Aber Alles ist beim Alten geblieben, trotz-

dem von Zeit zu Zeit sehr vielversprechende neue Gesellschaften auftauchen,

und so lange man nicht nach den Ursachen dieser Uebelstände forscht, so
lange wird auch sicherlich Alles beim Alten bleiben, denn eine mangelhaft

substantiirte Klage vermag einen günstigen Ausgang des Prozesses nicht zu

sicherii und ein Arzt, der den Sitz der Krankheit nicht erkennt, wird sie
auch nicht beseitigen.

Bei genauer Betrachtung all’ dieser Klagen wird man finden, daß sie
sich eigentlich nur um den Kostenpnnkt bewegen, und daß die dabei be-

merkbaren Differenzen aus dem persönlichen Verhältnisse der Kläger zu den

Gesellschaften entspringen. Die Gegner der Actiengesellschaften fingen, daß

diese zu hohe Gewinne bezögen; die Gegner der auf Gegenseitigkeit be-

ruhenden Gesellschaften beschweren sich über zii hohe Nachzahlungen. In

beiden Fällen sind die Beschwerden an die Verwaltungen der Gesellschaften
adressirt und nur diese sollen für schuldig erklärt und verurtheilt werden,
als ob sie allein es in der Hand hätten, Prämienfätze und Entschädigungen
nach ihrem Belieben zu reguliren. Jm Grunde betrachtet erweisen sich also
die meisten derartigen Klagen und Beschwerden als Ausflüsse subfeetiver
Antipathien, die den Kernpunkt der Frage gänzlich unberührt lassen.

Die Krankheit unseres Hagelversicherungswesens liegt zum allerge-
ringsten Theile in seiner Organisation, sondern wesentlich in den allgemeinen
Grundsätzen und vorzugsweise in einer durchaus fehlerhaften Be-
grenzung der Ersatzfähigkeit. An diesem Grundfehler leiden alle
Gesellschaften ohne Ausnahme und es ist darum gar nicht zu erwarten,
daß derselbe aus der Initiative der Gesellschaften beseitigt werden würde,
weil die Eoncurrenz den einzelnen Gesellschaften kaum gestattet, mit solchen
tiefgreifenden priiieipiellen Abänderungen der bisherigen Schablone selbst-
ständig vorzugehen. Ein gleichartiger Fehler erzeugt aber auch gleichartige
Uebelstände und wie der Fehler, so sind auch die Uebelstände beiderlei Ge-
sellschaften eigen. Der Unterschied in der Wirkung besteht nur darin,
daß diese Uebelstände bei den auf Gegenseitigkeit beruhenden Gesellschaften
durch völlig unberechenbare Nachzahlungen in der empsindlichsten Weise ge-
steigert werden können, während bei Gesellschaften mit festen Prämien der
Assecurat doch stets weiß, woran er ist. Schon aus diesem Grunde ver-
dienen die Actiengesellschaften mit festen Prämien den Vorzug vor den
gegenseitigen, so lange der erwähnte Fehler in der Begrenzung der Ersatz-
fähigkeit beiden Kategorien gemeinsam ist; ja es dürfte kaum zweifelhaft
sein, daß die ersteren auch dann noch den letzteren vorzuziehen wären, wenn
sie diesen Fehler übereinstimmend beseitigen und rationellere Bestimmungen
darüber in den Statuten aufnehmen, so lange die Gegenseitigkeits-Gefell-
schaften in ihrer bisherigen Formation beharren. Für diese Vermuthung

spricht die Thatsache, daß die Versicherungssummen bei den Gegenseitigkeits-
Gesellschaften eine erhebliche Abnahme, die der Actien-Gesellschaften dagegen
eine ganz außerordentliche Zunahme aufzuweisen haben und daß das Ver-
hältniß dieser Summen bei beiderlei Gesellschaften im Jahre 1868 wie 1
zu 3 war, bei Den Actiengesellfchaften also dreimal mehr als bei jenen
versichert war, und daß dieses Verhältniß selbst durch den Hinzutritt der
Norddeutfchen HagelversicherungssGesellfchaft in keiner Weise zu Gunsten
der Gegenseitigkeits-Gesellschaften sich verändert hat.

Völlig ungerechtfertigt sind auch die Klagen, daß die Aktiengesell-
schaften die Interessen der Landwirthe schädigen. Allerdings werden und
müssen die Gesellschaften danach streben, daß sie für die darin angelegten
Kapitalien und für das oft unberechenbare Risiko wenigstens einen ange-
messenen Zinsfuß und Ersatz erreichen; aber die Jahresberichte derselben
weisen zur Evidenz nach, daß viele derselben kaum 5 pEt. Zinsen von
den angelegten Kapitalien durchschnittlich bezogen haben und sogar ihre
Reservefonds wiederholt haben erschöpfen müssen. Man kann also sagen,
daß das von den Witten-Gesellschaften für Hagelversicherung angelegte Ka-
pital der Landwirthschaft nicht nur keinerlei Nachtheile, sondern direete
Vortheile verschafft hat, da es bei dem heutigen Zustande des Geldmarktes
kaum möglich sein dürfte, dieses Kapital auf andere Weise zu einem gleich-
artigen Zinsfuße zu beschaffen, um es für die Landwirthschaft nutzbar zu
machen. Es soll indessen die alte Frage: ob Aktien-Gesellschaft oder Ge-
genseitigkeit? hier nicht weiter zur Erörterung kommen, sondern nur dar-
zustellen versucht werden, wo und wie eine Reform der Hagelversicherungs-

Gesellschaften ins Leben treten soll.
Fast alle Gesellschaften vergüten Hagelschaden, wenn mindestens der

zwölfte Theil der versicherteu Frucht davon betroffen worden ist; ja in
neuerer Zeit haben einzelne Gesellschaften diese Minimalvergütungen sogar
bis auf den fünfzehnten Theil der beschädigten Frucht ausgedehnt, angeb-

lich im Interesse der Versicherten, in Wahrheit aber nur, um Reelame und
den älteren Gesellschaften Eoneurrenz zu machen. . in.“

Daß eine derartige Ausdehnung der Ersatzfähing.;f«lediglich zum
eigenen Nachtheile der Gesellschaft ausfallen mußte, das war jedem Sach-
verständigen sofort klar; nur die Erfinder jener Neuerung, die sicherlich
nicht wußten, was sie thaten und keine Ahnung von der Tragweite der-

 

selben hatten, wollen oder können sich von der Verwerflichkeit einer solchen
ausgedehnten Ersatzfähigkeit des Hagelschadens nicht überzeugen, die, wenn
sie von allen Gesellschaften angenommen werden sollte, eine grader ver-
uichtende Wirkung auf das ganze Hagelversicherungsweseu ausüben müßte.

Der Versicherte hat doch unzweifelhaft einen durchaus legalen An-
spruch auf die entsprechende Vergütung, auch wenn sie nur für den
Mininialschadeii zu gewähren ist; ob es anständig sei oder nicht, sich einen
so geringfügigen, meistens kaum wahrnehmbaren Schaden vergüten zu
lassen, —- davou kann gar nicht die Rede sein. So wenig die Asseeu-
raten auf die Generosität der Gesellschaften speeuliren sollen, eben so wenig
darf der umgekehrte Fall eintreten. Um aber ungerechtfertigte Entschä-
digungen zu vermeiden, muß in den Statuten dafür gesorgt sein, daß
Beschädigungen der Früchte durch Hagel, die auf die Entwickelung und
Erträge derselben fast gar keinen oder einen äußerst geringen oder leicht
vorübergehenden Einfluß haben, überhaupt nicht als ersatzfähig betrachtet,
sondern der Selbstversicherung überlassen werden, und daß die Ersatz-
fähigkeit eines Hagelschadens an versicherten Früchten erst beginnt, wenn
der Verlust für die geordnete Weiterführung der Wirthschaft störend und
für die Selbstversicherung zu schwer werden kann.

Jn den allermeisten Fällen sind Hagelschäden, welche kaum den achten
Theil der Frucht umfassen, leicht zu ertragen, aber schwer festzustellen,
und gewissenlose oder unerfahrene Taxatoren verletzen gerade bei Feststel-
lung socher geringfügigen Schäden die Gesellschaft direct am meisten und
die Asseeuraten indirekt in recht empsindlicher Weise, besonders bei den
auf Gegenseitigkeit beruhenden Gesellschaften. Und jemehr solche kleine
Schäden zu vergüten sind, die selbst der gewissenhafteste Taxator nicht mit

in Gegenden, in denen sie früher äußerst selten gewesen sein sollen. Jn
Berücksichtigung all’ dieser Momente wird man leicht erkennen, daß die
Form und Organisation einer Hagelversicherungsgesellschaft nicht ohne Ein-
fluß auf deren Leistungsfähigkeit bleiben kann.

Es handelt sich aber bei einer Reform hauptsächlich darum, welche
Organisation gewährt dem Einzelnen und der Gesellschaft die größte Sicher-
heit? und diese Frage läßt sich weder zu Gunsten der Actiengefellsch’aften,
noch zu Gunsten der jetzt bestehenden auf Gegenseitigkeit gegründeten Ge-
sellschaften entscheiden. Erstere müssen und werden ihrer ganzen Natur
gemäß immer dazu neigen, eine möglichst hohe Verzinsung der angelegten
Eapitalien zu erzielen; letztere können bei den bisherigen Grundsätzen keine
Vortheile gegen die Aktiengesellschaften erreichen, weil die Grundbedingung
der genossenschaftlichen Hilfe, die Solidarität aller Mitglieder einer Ge-
nossenschaft im Sinne des Genossenschaftsgesetzes gar nicht existirt, die ganze
gegenseitige Verpflichtung also eine äußerst prekäre und die Gesellschaft
überhaupt eine fluctnirende bleibt, deren Mitgliederzahl unberechenbar ist.
Erst wenn sich eine auf Gegenseitigkeit beruhende Gesellschaft in eine wirk-
liche Genossenschaft mit bleibenden Mitgliedern, welche einan-
der auch wirklich solidarisch verpflichtet sind, nmgeftalten und die Grenzen
ihrer Wirksamkeit dem entsprechend reguliren wird, erst dann läßt sich er-
warten, daß daraus eine Hagelversicherungsgesellfchaft hervorgehen werde,
die den Landwirthen wirklich von Nutzen und Segen werden kann.

Um aber eine solche Organisation und Genossenschaft überhaupt
möglich zu machen, muß man den Landwirthen, und zwar den großen wie
den kleinen, recht eindringlich zurufen, daß sie selbstthätig damit vorgehen
und nicht in befchaulicher Ruhe abwarten, ob sich das Alles von selbst voller Sicherheit feststellen kann, desto fühlbarer werden die daraus

erwachsenden Verletzungen. Es liegt daher in der Schwierigkeit, solche
Schädeii annähernd richtig festzustellen, ein anderweites Motiv für die
Beschränkung der Ersatzfähigkeit und zwar bis dahin, wo sich der Umfang
des Schadens von jedem einigermaßen erfahrenen Landwirthe mit Sicherå
beit und Leichtigkeit feststellen läßt.

Dann wird man auch mit der Ersatzfähigkeit an den Punkt gelan-
gen, wo der Verlust durch Hagelschlag dem Landwirth fühlbar und die
Sicherstellung dagegen ein Bedürfniß wird.

Man kann darüber streiten, ob sich der Punkt der Ersatzfähigkeit
richtig feststellen läßt, denn im gesammten Hagelversicherungsgeschäft läßt
sich Nichts absolut feststellen; aber annähernd richtig dürfte es sein, das
Minimum der Erfatzfähigkeit auf ein Sechstel, höchstens ein Siebentel des
wirklichen Schadens zu normiren. Selbstverständlich soll sich dieser Satz
nur auf die Verluste an Körnern beim Raps, Getreide und bei den
Hülsenfrüchten beziehen. Die Ersatzfähigkeit für Hagelschaden am Stroh
müßte noch weit mehr beschränkt werden, denn in der Regel ist gerade
dieser Schaden am leichtesten zu ertragen und nur dann empfindlich, wenn
der Hagel eine nahezu totale Beschädignng an der betroffenen Frucht ver-
ursacht hat. Es möchte sich daher wohl rechtfertigen lassen, Hagelschaden
am Stroh erst als ersatzfähig zu betrachten, wenn derselbe mindestens den
vierten Theil der verhagelten Frucht betroffen hat. Hagelschaden an
Flachs, Hanf und anderen derartigen Handelsgewächsen, so wie an Zucker-
rüben, Färbekräutern, Gartenfrüchten u. dgl. würde auch hierbei in ana-
loger Weise besonders berücksichtigt werden müssen.

Eine in der angedeuteten Weise vorgenommene Reduction der Ersatz-
fähigkeit würde selbstverständlich auch die zu leistenden Entschädigungen ganz
erheblich verringern.

Aus der Verriiigerung der Leistungspflicht der Gesellschaft erwächst
dann ferner auch eine Erleichterung der Beitragspsticht der einzelnen Mit-
glieder, welche ihnen in der Zahlung der Prämien obliegt. Sollen aber
diese Vortheile in ihrem ganzen Umfange und mit voller Sicherheit für
die Gesellschaft, wie für den Einzelnen erreicht werden, fo sind auch
Aenderungen in der Organisation der Gesellschaften gleichzeitig erforderlich,
und dabei kommen wir auf einen anderweiten Punkt der wünschenswerthen
Reformen.

Bekanntlich wäre keine Gesellschaft im Stande, die von ihr einge-
gangenen Versicherungen gegen Hagelschaden voll zu entschädigen- wenn
sämmtliche Versicherten durchschnittlich auch nur zum sechsten Theile des
versicherten Betrages in einem Jahre beschädigt werden sollten, denn die
aus den Prämien erzielten Einnahmen belaufen sich im Allgemeinen auf
kaum 2 pEt. der Versicherungssumme, was mit dem gesammten Grund-
eapital der Actiengesellschaften einschließlich der etwa vorhandenen Reserve-
fonds schwerlich mehr als den zehnten Theil der ganzen Versicherungssumme
repräsentiren dürfte. Jede Versicherungsanstalt, auf welchem Gebiete und
in welcher Form sie auch errichtet sei, begründet ihre Verpflichtungen oder
wenn man will, ihre Leistungsfähigkeit auf Wahrscheinlichkeitsberechnungen
und diese lassen sich mehr oder weniger auf die Statistik begründen. Nun
ist aber fast auf keinem Gebiete die Statistik so stiefmütterlich bisher ge-
pflegt worden, als auf dem des Hagelschadens, so daß alles darüber vor-
handene Material jetzt deshalb noch von unzulänglichem Werthe ift, weil
die ihm zu Grunde liegenden Beobachtungen und Erfahrungen einen viel
zu kurzen Zeitraum umfassen und an sich noch mehr oder weniger unvoll-
ständig sind. Dazu kommt ferner noch, daß in vielen Ländern, sogar in
einzelnen Landstrichen die meteorologischen Zustände sich gegen frühere
Zeiten wesentlich verändert haben und in dieser Erschiinung der Grund

machen könne. Dazu gehört vor Allem, daß in einem bestimmten Bezirke
alle Feldbesitzer ohne Ausnahme der Genossenschaft beitreten und ihre
sämmtliche Früchte, deren Versicherung zugelassen wird, gegen Hagelschaden
versicheru, —- daß also auf eine ganz allgemeine Theilnahme der Land-
wirthe hingewirkt werde. Eine Genossenschaft die sich in der Weise orga-
nisiren und verstärken würde, die dann in der oben angedeuteten Weise
die Erfatzfähigkeit der Hagelschäden beschränkte und zur Feststellung der Schä-
den sachverständige, gewissenhafte Landwirthe, gleichviel ob aus ihrer Mitte
oder von außerhalb wählte, —- würde sicherlich schon in einem verhältnißs
mäßig kleinen Bezirke die sicherste und billigste Versicherung gegen Hagel-
schaden zu gewähren vermögen und damit ein wirkliches längst gefühltes
Bedürfniß der Landwirthe befriedigen, auch sehr viele von denen, die sich
völlig gleichgiltig gegen das ganze Versicherungswesen bisher gehalten haben,
zur Erkenntniß bringen, daß dieser Jndifferentismus nicht allein zu ihrem
eigenen, sondern zum Nachtheil der gesammten Gewerksgenossen ihres engem
Kreises gereicht, folglich auch sie zum Beitritt veranlassen, weil sie sich
anderseits bald überzeugen würden, daß ein solches genossenschaftliches Zu-
sammenwirken die sicherste und billigste Versicherung gegen Hagelschaden
herbeiführen könne.

Die vorstehenden Andeutungen sollen nur in ganz allgemeinen Zügen
die Form und Aufgabe bezeichnen, welche den Hagelversicherungsgesellschaften
gegeben und gestellt werden müssen, um sie wohlthätig wirken zu lassen.
Wenn sich mehr Landwirthe, die sich für allgemeinere Fortschritte interefsiren,
veranlaßt finden möchten, an diese Andeutungen anzuknüpfen und weiter
zu bauen, so wäre deren Zweck vollständig erfüllt.

Jakobi.

 

Ueber Palmkuchenäh
Ein Beitrag zur Kenntniß technischer Analhsen.

Von Dr. I. König,
Afsistenten der Versuchsstation Heidam

Seit einigen Jahren sind die Palmpreßkuchen als Ersatz für die hoch
im Preise stehenden Lein- und Rapskuchen in der landw. Fütterung viel-
fach in Gebrauch gekommen. Jhr Gehalt an den einzelnen nährenden
Bestandtheilen ist durch zahlreiche Analhfen festgestellt, und würde es über-
flüssig fein, hierüber noch Etwas mitzutheilen, wenn nicht vor einiger Zeit
Dr. Theobald Werner, der Director des sogenannten polhtechnifchen (Privat-)
Instituts und chemischen Laboratoriums zu Breslau, über die Palmkuchen
nach einer vorgängigen Analhse ein Gutachten abgegeben hätte, welches eine
allgemeine Verbreitung und der Nachwelt erhalten zu bleiben verdient. Jch
lasse dasselbe wörtlich folgen: .

»Die rationelle Fütterung ist als eins der wichtigsten Bedürfnisse der
in neuerer Zeit zur Wissenschaft erhobenen Agrieultur anzusehen. Als
Schüler und Verehrer unseres verdienstvollen Liebig habe ich lebhaftes
Interesse an alle dem, was die naturgemäße Ernährung anbelangt. Es

*) Zu diesem Aufsatz bemerkt« die Redaetion des ,,Landwirth chaftlichen
Anzeigers«: »Ja Nr. 14 haben wir eine Empfehlung der Ramsep nze aus
der« eher des errn Dr TheobaldWerner wiedergegeben Im Eitzgan e
b ei net si der Herr Ver asfer mit den auch in dein vorstehenden rtikoek
e auchten orten als »S« ü er unb Verehrer unseres großen Lie ' , her
g ie. zu.“ nzwifchen gewinnt es den Anschein, als ob wir unbewu t diäe
s ättet einer eclame dienstbar gemacht, was wir am ein achsten dadur -
Flur n möchten, daß wir den obigen Beitrag zur entitni techn dm
nal des Herrn Dr. Theobald Werner, wie er in den „ nnalen der

Land rthfchaft« in den  gesucht wird, für das öftere und intensivere Auftreten von Hagelwettern
« St t N . 10 til ,Renntnifi mietet Leser nrgeziikifchen aa en r e halten ebenfalls zur



konnte mir daher nur erwünscht und angenehm sein,- durch ·die«Herren
Pietzker u. Eo. zu Hamburg Gelegenheit zu erhalten, Palmkuchen aus der
Gaiser’schen Fabrik, die ihre eigenen Faetoreien in Afrika hat und nur
Lagoskörner von der besten Qualität verarbeitet, behufs Eonstatirung ihres
Nährstoffes, der nur durch die chemische Analhse festzustellen ist, zu unter-
suchen. Ich habe persönlich in meinem Laboratorium oben bezeichnete
Futtermittel untersucht und ist das Resultat folgendes: -

Palmkuchen.

Feuchtigkeit bei 110 Gr. flüchtig .................... 3,16 pCt.
- bei 150 Gr. bis 160 Gr. flüchtig ......... 2,28 -

Nährstoffe, stickstoffhaltig resp. Proteinstoffe, wie Muein, Legu-
min, Pflanzensibrim Pflanzenleim ............ 26,17 =

Darin: Pflanzeneiweiß, koagulirbar 18,22
nicht koagulirbar 0,11

Fett, flüssig, in Aether unlöslich 4,92
- fest, in Aether löslich 3,64 ............... 14,54 =
- flüssig, in Aether löslich 5,98

Cellulose ..................................... 18,02 -
Nährstoffe, stiekstofffrei, wie Zucker, Amylum, Dextrin, Pektin,

Gummi, Pflanzenschleim ......................... 32,91 -
Asche . ...................................... 2,92 =

Asche.

Phosphorsäure .......... 24,21 pEt.
Kalk ................. 12,64 -
Kali ................. 18,23 =
Natron ................ 1,87 -

Ehlorkalium ............ 21,26 -
Magnesia .............. 3,11 -
Eisen als Ode berechnet . . . 1,96 =
Thouerde ............... 2,77 =
Schwefelsäure ........... 2,50 -
Kieselsäure, löslich ........ 6,11 =

- unlöslich ...... 2,47 -
Kohleusäure ............. 2,16 =
Salpetersäure ........... 0. -

»Ich bin berechtigt, auf Grund obiger Analyse die Palmkuchen in
Folge ihres reichen Gehaltes an leichtlöslichen, stickstoffhaltigen Bestand-
theilen und der reichlichen Menge stickstofffreier Nährstoffe als ein vorzüg-
liches Futtermittel zu bezeichnen. In der Asche ist eine bedeutende Quan-
tität löslicher Salze enthalten, welche nicht nur die Blutbildung des Orga-

nismus begünstigen, sondern auch die Kräftigung und das Wachsthum der

Knochen zur Folge haben. —- Der Preis der Palmkuchen ist im Ver-
hältniß zu dem auf den gebräuchlichen Tabellen angeführten Preise sehr
mäßig. —- Jch habe bereits durch verschiedene landwirthschaftliche Vereine
Fütterungsversuche mit Palmkuchen anstellen lassen, welche stets ein gutes
Resultat ergaben.

Breslau, den 25. November 1869.

Der Director des polhtechnischen Instituts und chemischen Laboratoriums.

I Dr. Theobald Werner.«

Dieses Schriftstück nebst einer Probe des begutachteten Futterstoffes
schickte ein hessischer Landwirth an hiesige Versuchsstation mit der Bitte,
die beifolgende Probe der Analyse zu unterwerfen. Unser Erstaunen war
kein geringes, da wir unter den zahlreich hier zur Untersuchung gelangten
Sorten von Palmkuchen nie eine von solcher Qualität gefunden. Die
Analyse ergab, daß auch diese Probe von ganz normaler Zusammensetzung
war und durchaus nicht von den aus anderen Fabriken in den Handel
gebrachten abwich. Um sicher zu sein, daß wir es wirklich mit einem Pro-
duet besagter Fabrik zu thun hatten, wurde direct aus derselben eine Probe
Palmkuchen, wie auch der zu ihrer Darstellung verwendeten Palmkerne
bezogen und ebenfalls nach der allgemein üblichen Methode untersucht.
Folgendes ist das Resultat der Analvsen:

 

168

Einge- Direet III-ketz-

sksk Erst »Es
w Bro c Palmtuchen

Wasser . . . . -. . 11,90 9,24 11,3
Stickstoffhaltige Stoffe . 15,86 15,69 16,5
Fett . . . . . . . 11,93 12,17 10,0
Stickstofffreie Stoffe . 44,66 47,85 45,5
Holzfafer . . . . . . . 12,13 11,61 12,1
Asche (incl. Sand u. Kohlensäure) 3,82 3,44 4,6

Die zur Darstellung obiger Palmkucheu verwendeten Palmkerne zeigten
nicht minder dieselbe Zusammensetzung mit denen, welche wir aus einer
anderen Quelle (Wallach in Kassel) bekommen hatten. Es enthielten:

s„’ßalml’crne Palmkerne
aus Hamburg aus Kassel

Wasser ........................... 6,13 pEt. 9,24 pEt.
ett ............................. 49,51 - 48,07 =

Stickstoffhaitige Stoffe der entfetteten, wasser-
freien Palmkerne ................... 19,19 = 20,12 =

(Stickstoff 3,07 = 3,22 -)

Es ist daher gar nicht möglich, aus obigen Palmkcrneu einen
Palmkuchen mit 26,17 vEt. Proternstosfen vorzustellen, wie Dr. Werner
anzugeben beliebt, es sei denn, daß die Protelnstosse nach Dr. Werner
eine andere Zusammensetzung haben, als von den übrigen Ehemikeru nach
zahlreichen Analysen angenommen wird. Die Agrieulturchemiker pflegen
den Protelnsubstanzen einen durchschnittlichen Gehalt von 16 pCt. Stick-
stoff beizulegen und multipliciren den gefundenen Stickstoff mit 6,25. Aber
wenn auch die Proteinsubstauzen der Palmkuchen nur 14—-15 pCt. Stick-
stoff —- niedrigere Zahlen sind noch nicht gefunden — enthalten sollten,
wodurch der Faetor vielleicht 7 würde, so können wir bei dem normalen
Stickstoffgehalte der Palmkuchen — er schwankt nach den hiesigen Analysen
zwischen 2,5 und 2,8 — trotzdem keine 26,17 pCt. S.Iirote‘inftoffe heraus-
rechnen.

S ion ein Blick aus die Analhse von Dr. Werner belehrt uns,
mit welcher Art derselben wir es zu thun haben.

Jn Breslau muß ein sehr großer Lustdruek herrschen, wenn Dr.
Werner bis 160 Grad erhitzen muß, um das Wasser auszutreiben. Wir
trocknen nur bei 100——1 10 Grad und sinden doch schon 9 —- 11 pCt.
Wasser in den Palmkuchen.

Ueber 2/3 Der SBrote'inftoffe soll koagulirbares Pflanzeneiweiß sein,
nämlich 18,22 pEt., wo überhaupt keine 18 pEt. stickftoffhultiger Sub-
stanzcn vorhanden find. Gegenwärtig mit der näheren Untersuchung be-
schäftigt, bin ich in der Lage, hierüber Mittheilung zu machen.

Es enthielten:
Entfettete Entfettete
Paimkerne Paimkuchen
(wasserfrei) (wasserfrei)

sZßrote’inftoffe ........................... 20,12 17,81
Durch Schwefelsäure in Zucker überfiihrbare Stoffe 9,45 8,53
Sonstige stiekstofffreie Stoffe ................ 53,86 54,04
Holzfafer ........................ . . . . 13,45 15,26
Asche (inel. Sand und Kohlensäure) .......... 4,12 4,36

100,00 100,00
Im Wasser lösliche Substanzen ........ 23,11 19,52

= = lösliches Protein ............... 3,74 3,29

Der wässerige Extract war auf folgende Weise dargestellt: 10 Grin.
Substanz wurden mit 1000 Ec. kalten Wassers eine Nacht stehen ge-
lassen, die überstehende Lösung abgehoben, nochmals mit 800 Ec. kalten
Wassers in derselben Weise behandelt, dann 3mal zu 1/2 Stunde mit
ungefähr 300 Ec. Wasser gekocht, aufs Filter gebracht und noch längere
Zeit mit Wasser ausgewaschen. Das in Wasser lösliche Protein wurde
aus dem Stiekstoffgehalt der ursprünglichen Masse und des wässerigen
Rückstandes durch Differenzberechnung gefunden. 

 

In der Analyse des Dr. Werner heißt es weiter:

 

   

Feuilletow

Der Deutschen Volkszahl und Sprachgebiet in den
europiiischeu Staaten.

Unter dem obigen Titel hat der königliche Regierungs-Rath Richard
Böckh zum 26. December 1869, als dem hundertjährigen Geburtstage
von Ernst Moritz Arndt, eine statistische Untersuchung veröffentlicht. Das
Werk zerfällt in die Abschnitte: Sprache und Nationalität; das deutsche
Stirachgebiet. Ein tabellarischer Theil stellt die Ergebnisse der Nationali-
täts-Ermittelungeu in den einzelnen Staaten Europas zusammen.

Der Abschnitt, welcher das deutsche Sprachgebiet feststellt, untersucht

die Ausdehnung deutscher Wohnsitz-e unter den Engländern, den Skandi-

naviern, den Letten und Esthen, den Russen, den Polen, den Wenden und

Ezechen, den Magvaren, den Rumänen, den Serben und S·lovenen, den
Italienern und Rhätoromanen, den Franzosen. Man muß ein zusammen-

hängendes und ein zerstreutes Sprachgebiet der Deutschen in Europa unter-

eiden.
Liederum nicht verwechselt werden mit dem Theil desselben, welcher politisch

unter deutschen Regierungen geeint ist. Die Schrift von Richard Böckh
beschränkt sich auf die Untersuchung des deutschen Sprachgebietes in

Europa. Wir theilen im Nachfolgenden einige Gesammtergebnisse der

Untersuchung mit.

Die Gesammtzahl der Deutschen in Europa mit Einrechnung der

deutsch redenden Juden schätzt der Verfasser auf 54 Millionen. Denn er

bemerkt selbst, daß nur von einer Schätzung die Rede sein kann, nicht

von einer genauen, fiatiftifchen Aufnahme. Für letztere fehlen in den

nichtdeutschen Staaten selbst bei vorgeschrittener, statistischer Entwickelung

einstweilen noch die Bedingungen. Von jenen 54 Millionen wohnen über

49 Mill. in dem geographisch zusammenhängenden Hauptgebiet der deutschen

Sprache. Nur 114 bis 1/10 Der Deutschen in Europa wohnen inner-

halb anderer Sprachgebiete. Unter diesen sind über 31/2 Mill. nach-

weislich nicht nur der Sprache, sondern auch der Abstammung nach

Deutsche. Wie unbedeutend demnach das zerstreute Sprachgebiet im Ver-

hältniß zu dem zusammenhängenden Hauptgebiet erscheint, fo lebt doch

nur von dem polnischen nnd von dem magharischen Stamm ein größerer

Bruchtheil unter anderen Sprachgebieten zerstreut, als von dem deutschen

Volk. Von den Polen lebt der vierte Theil von den Sprachgebieten der

Letten, Russen und Deutschen umgeben; von den Magvaren wohnt unge-
fähr der sechste Theil außerhalb ihres geschlossenen Sprachgebietes in dem

Gebiet der ungarifchen Krone. aber unter anderssprachigen Stämmen.

Ein ähnliches Verhältniß der in dem Hauptgebiet und der zerstreutWoh-

nenden, wie es bei den Deutschen sich stellt, zeigen die Ezechoslawen ein-

Das geographisch zufammenhängende deutsche Sprachgebiet darf

 

schließlich der Wenden und wahrscheinlich die Letten. Zwischen den Völkern,
die einen größeren Theil der Gefammtzahl zerstreut wohnend aufzeigen,
als die Deutschen, wie den Völkern, von welchen ungefähr der gleiche
Theil der Gesammtzahl zerstreut wohnt, einerseits und den Deutschen
andererseits, sindet ein großer Unterschied statt in Bezug auf die Ursache
der theilweisen Zerstreuung. Die deutschen Sprachinseln sind nicht Ueber-
reste früherer Ausdehnung des Sprachgebietes, auch nicht oder nur selten
die Folge politischer Herrschaft über fremde Sprachgebiete, sondern es sind
größtentheils eigentliche Eolonisaiionen

In Bezug auf die Frage, wie sich die zerstreut wohnende deutsche
Bevölkerung auf die deutschen Stämme vertheilt, macht die Schrift, der
wir folgen, nachstehende Bemerkung. Zwei Stämme sind es, die sowohl
in der Erweiterung des deutschen Sprachgebietes unter fremden Nationen,
als in der Bewahrung der deutschen Nationalität sich auszeichnen: nämlich
der sächsisch-niederdeutsche Volksstamm, welcher seine Ansiedelungen längs
des baltischeu Meeres, aber auch zugleich bis in die Karpathen erstreckt
hat, und der schwäbisch-alemannische, der sich von den Alpen durch die
Donauländer bis zur Wolga außerhalb seines zusammenhängenden Gebietes
verbreitet. Im Ganzen, bemerkt die angezogene Schrift, läßt sich an-
nehmen, daß unter den zerstreut wohnenden Deutschen die Niederdeutschen
vielleicht doppelt so stark sind, als die Mitteldeutschen, die Oberdeutschen
nahezu doppelt so stark, als die Niederdeutschen.

Im Vergleich mit den mindestens 4 Millionen Deutschen, welche
über fremde Sprachgebiete zerstreut sind, ist die Zahl der Fremden im
zusammenhängenden, deutschen Sprachgebiet nicht groß. Der Verfasser
schätzt diese Fremden alle zusammen, sowohl die in der Nähe der großen
Sprachgrenzen, als die in der eigentlichen Mitte des deutschen Sprach-
gebietes auf 1,240,000. Die Hälfte dieser Sprachfremden befindet sich
in dem Theil des deutschen Sprachgebietes, welcher dem preußischen Staate
angehört. Einen ferneren Antheil der Sprachfremden enthält das König-
reich Sachsen in dem südlich wohnenden Theil der Wenden. Ein Fünf-
theil der Sprachfremden ist auf denjenigen Theil des deutschen Sprach-
gebietes zu rechnen, welcher zu Qesterreich und dem Königreich Ungarn
gehört, und ebenfalls ein Fünftheil auf denjenigen Theil, welcher zu Belgien
und zu Frankreich gehört. Mit Einschluß der fremdsprachigen Inseln
begreift das zusammenhängende, deutsche Sprachgebiet 12,400 Quadrat-
Meilen. An Flächenraum steht es in Europa nur dein russischen Sprach-
gebiet, dem dünnbevölkerten skandinavischen und dem ebenfalls düunbevöl-
kerten finnischen nach.

Jn Ansehung der Bevölkerungszahl steht das deutsche Sprachgebiet
in Europa nur dem russtschen nach, dessen Einwohner sich gegen 60 Mil-
lionen belaufen, wobei jedoch die Zahl der eingestreuten Sprachfremden viel
bedeutender ist, als dieselbe Zahl im deutschen Gebiet.

In Bezug auf die Lage zeigt sich das deutsche Sprachgebiet im
Verhältniß zu den Gebieten anderer Sprachen weniger geschlossen. Es

Fett, flüssig, in Aether unlöslich . . . . 4,92
- e , - löslich ...... 3,64
- flüssig, - löslich ..... 5,98

14,54
Wie mag dieses in Aether unlösliche Fett wohl bestimmt sein-s

Meines Wissens eristirt kein Fett, welches nicht in Aether löslich ist,
zumal ein flüssiges. Es wäre zu· wünschen, wenn der betreffende
Analytiler seine Methoden mittheilte, damit fie der Wissenschaft nicht
verloren gingen.

Nach meinen Untersuchungen läßt sich das Palmkernfett durch Alkohol
in 2 Theile zerlegen, in ein in kaltem Alkohol leicht und ein schwer lös-
liches Fett. Ersteres ist gelb gefärbt, letzteres schneeweiß, fällt aus heißem
Alkohol beim Erkalten in großen Flocken nieder, hat einen Schmelzpunkt
von 24—29 Gr. und Erstarrungspunkt bei 16-—17 Gr. Die (Elementar:
zusammensetzung ist folgende:

Jn kaltem Alkohol
löslichcs Fett

Ju starkem Alkohol
schwer löslichcs Fett

1. Verbr. 2. Verbr. 1. Verbr. 2. Verbr.
Kohlenstoff. . . 72,89 73,17 74,99 75,47
Wasserstoff. . . 11,47 11,81 11,73 11,93
Sauerstoff . . . 15,64 15,02 13,28 19,69

Die Analysen stimmen nicht besonders unter sich überein, aber bei
dem wenig genauen Trennungsmittel dürften kaum übereinstimmendere Re-
sultate erzielt werben. Außerdem ist die Elemeutarzusammensetzuug von der
anderer Pflanzenfette sehr abweichend. Es scheinen dem Fette niedere Fett-
säure-Verbindungen beigemischt zu sein, worauf der penetrante, stark an
essigsauren Amyläther erinnernde Geruch der Palmkerne hindeutet. Die
Zahlen für die Zusammensetzng des in kaltem Alkohol schwer löslichen
Fettes, welches nach einer Bestimmung 57 pEt. des Fettes betrug, dürften
am meisten für reine Palmitiusäure C16H3202 sprechen, welche Formel
75,00 pCt. Kohlensioff, 12,50 pCt. Wasserstoff verlangt.

Die siiekstoffsreien Stoffe der Palmkucheu bestehen nach Dr. Werner
aus Zucker, Amyiuin, Dextrin 2c. gewiß deshalb, weil sie in jeder Pflanze
vorzukommen pflegen; würde Dr. Werner auf Zucker geprüft haben, so
hätte er sicher keinen fertig gebildeten gefunden.

Wenn schließlich Dr. Werner in der Asche keine Salpetersäure finden
kann, so glauben wir ihm das vollständig; denn die wird wohl der ge-
iibteste und gewissenhafteste Ehemiker nicht darin sindeu, weil sie eben nie
in einer Pflanzennsche vorkommen kann.

Die Herren Landwirthc mögen hieraus ersehen, wie vorsichtig

alle Anprelsungen und Gutnchtungen aufzunehmen stud.

Ausdrücklich aber will ich noch bemerken, daß hierdurch über den

Gebrauch der Palinkuchen nicht der Stab gebrochen, noch viel weniger be-
sagte Fabrik beeinträchtigt werden soll. Jene Palmkuchen sind von nor-

maler, guter Zusaimnensetzung und stehen denen anderer Fabriken in keiner
Weise nach.

Norway - Oats.
Das neueste Erzeugniß des amerikanischen Humbugs auf dem Gebiete

der Agrieultur ist der ,,Norwah-Oats«, der Norwegische Hafer. Durch
anpreisende Inserate aufmerksam gemacht, hatte sich ein deutscher Landwirth
aus der Provinz Brandenburg an das Bundesamt mit der Bitte gewandt,
durch Vermittelung der diplomatischen Ageuten nähere Nachrichten über
diese angeblich unerhört ertragreiehe Riesenfrucht einziehen zu lassen. Dem
Ansuchen ist auf das Bereitwilligste entsprochen worden, und wir sind in
den Stand gesetzt, unseren Lesern zuverlässige Mittheilungen hierüber zu
machen. In einein Sacke Erbsen, der von Norwegeu an den Eommissioner
of Agrieulture in Washington gesandt wurde, fand sich eine Partie
Haferkörner vor, die wegen ihres eigenthümlichen Aussehens aufsielen und
deshalb versuchsweise als Saatkorn verwandt wurden. Die ungewöhnliche
Länge und Schwere des Sirohs erregte an der aufgegangenen Frucht die
Aufmerksamkeit und wurde sofort zu einer Speeulation in großartigstem
Maßstabe benutzt, wie sie nur in diesem Urlande des Humbugs gedeiht.
Nach der eingeholten Information beruhen die Angaben der Firma 
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giebt kaum ein größeres Stromgebiet, welches die Deutschen nicht mit
anderen Nationen zu theilen hätten, sei es, daß letztere den Oberlauf, sei
es, daß sie den Unterlauf von Strömen beherrschen, deren andere Theile
die Deutschen umwohnen. Man denke an die Weichsel, deren Oberlauf,
an Die Donau, deren Unterlan und Miindnngsgebiet von fremden
Nationen umwohnt ift, an Die Oder uud Elbe, deren Quellgebiet und
Unterlan deutsch, während mittlere Theile von fremden Stämmen wenig-
stens theilweis umwohnt sind.

Mit 6/7 seines Bodens, mit 8/9 feiner Bevölkerung gehört der
preußische Staat zum deutschen Sprachgebiet, mit 19 pEt. der Bewohner,
mit 20 pEt. der Bevölkerung die österreichisch-ungarische Monarchie. Die
größte, staatlich geeinte Zahl der Deutschen, nämlich nahezu 20 Millionen,
sinden sich im preußischen Staat. Von den Deutschen des preußischen
Staates ist wiederum der größere Theil niederdeutsch-sächsischen Stammes,

desselben Stammes, der vor 900 Jahren zum ersten Male an die Spitze
der deutschen Nation trat und den deutschen Nationalstaat in kraftvoller
Erscheinung vorbildete.

Besonders wichtig sind die Bemerkungen, welche die angezogene Schrift
über das Verhältniß der deutschen Stämme zu den deutschen Staatsbil-
dungen macht. Es wird auf den Irrthum hingewiesen, welcher die Bevöl-
kerungen der deutschen Territorialstaaten als einheitliche Stämme bezeichnet.
Die Bildung der Territorien hat aber mit den Stammcsunterschieden nicht
das Mindcste zu thun. Die Territorialbildung ist durch Erwerb und
Besitzausbreitung der dynastischen Geschlechter im ausnahmslofen Gegensatz
zu den Stammesgrenzen erfolgt. Seit Karl dem Großen haben Stammes-
grenzen und Territorialgrenzen in Deutschland sich nie wieder gedeckt,
während dies allerdings bei den alten Stammesherzogthümern der Fall
war. Die einzigen Staaten, welche nicht etwa einen einzigen Stamm
vollständig umfassen, deren Bevölkerung aber wenigstens nur zu Einem,
nicht zu verschiedenen Stämmen gehört, sind das niederdeutsche Meckleu-
burg und das fränkische Hessen-Darmstadt. Einigermaßen würde hierher
auch das Königreich Sachsen gehören mit seiner wenigstens einheitlich ge-
mischten Bevölkerung, wenn nicht das fr'a'niifche ßvietlanb auch hier die
völlige Einheit aufhöbe. Jm Großherzogthum Oldenburg wohnen Sachsen,
Friesen, Rheinfranken. Ju den sächsischen Herzogthümern wohnen Thü-
ringer und Franken. In Baden wohnen Franken, Alemannen und Schwaben.
Jn Württemberg Franken und. Schwaben. JU Bayern Schwaben, Fran-
ken und Bauern, letztere nur 3/„‚ Der Gesammtbevölkerung. Jn dem
Königreich der Niederlande, weiches ebenfalls ein rein deutscher Staat ist,
wohnen Friesen und Niederfranken mit verschiedenen Mundarten. Jm
preußischen Staate wohnen 3/l5 aller Niederdeutschen, 25 aller Mittel-
deutschen und 1/„o Der Oberdeutschen, abgesehen von den oberdeutscheu
Einwanderern, welche in das niederdeutsche und mitteideutsche Sprachgebiet
aufgegangen find.



des Strohes allerdings auf Wahrheit, dagegen wird der Gehalt der Römer,
bie eine ungewöhnlich starke Hülse haben, als sehr gering geschildert. Der
Buschel wiegt nur 30——40 Pfund. Der Durchschnitts-Ertrag eines Acker
Landes kann nur auf 60 Buschel veranschlagt werden, und in ganz außer-
ordentlichen Fällen ist ein Ertrag von 100 bis 120 Buschel erzielt wor-
den. Es herrscht zudem die Ansicht vor, daß diese Frucht den Boden
stark aussaugt. Die Saamenbäiidler selbst haben nur einen geringen
Glauben an einen dauernden Erfolg der Cultur dieser Fruchtart und Einige
waren freineüthig genug, bic ganze Agitation für einen ,,Schwindel« zu
erklären. Es geht übrigens aus dem Berichte hervor, daß die in der
Nähe von New-York belegeneie Ländereien längst hinter die durchschnittliche
Tragfähigkeit der deutschen Ftureii gedrängt siiid und einer sehr starken
Düngung bedürfen, um einen lohnenden Ertrag zu gewähren.

 

Zur Polemik über den Beamten-Hilfs-Verein.
(Orig.-Mitth.)

Es sind zwei Momente, die mich veranlassen, auf meinen Artikel in
Nr. 28 dieser Zeitung noch einmal zurückzukommen

Das erste Moment ist der mir von der Wohllöblichen Redaetioii
dieser Zeitung in jener Nummer gemachte Vorwurf, daß mir die dem be-
wußten Ausspruche im Jahresbericht zu Grunde liegende wohlwollende Ab-
sicht des verehrten Directorii gänzlich entgangen zu sein scheine.

Hierzu erkläre ich, daß ich trotz dieses Hinweises auch jetzt noch nicht
die wohlwolleude Absicht zu erkennen vermag, sondern einfach an der That-
sache festhalte, daß durch jenen Ausspruch, gerade weil er von Seiten des
Directorii gethan worden ist, eine Entiiiuthigiiiig unter den Vereinsiiiit-
gliedern hervorgeruer wird, worauf bie beständige Verminderung der Mit-
gliederanzahl (pro 1860 = 111 Personen) hinweist, was eine in sich
begründete Thatsache ist unb wohl für den Verein von Bedeutung sein
dür te.

f Selbstverständlich muß man von einem Manne, der sein 50stes Le-
bensjahr zurückgelegt hat, voraussetzen, daß er seine Stelluiig nicht leicht-
sinnig ausgeben wird, demnach wohl die meisten Beamten, die in diesem
Alter außer Stellung sind, dieselbe gekündigt erhalten haben; — für diese
Vereiiisiiiitglieder wird also die Ermahnung resp. Warnung, an ihrer

Stellung festzuhalten, zur Phrase (?).
Ob nach menschlichen Erfahrungen ein junger Mann, der im Begriff

und in der Lage ist, sich zu verheirathen, sich durch den Hinweis auf bie
möglichen kuniinervollen Tage, welche die Zukunft vielleicht für ihn im
Schoße birgt, davon abhalten lassen sollte, sein Vorhaben durchzusetzeii,
bezweifle ich uiid würde dies bei unseren jungen Fachgenossen einen Mangel
an jeglichem Selbstvertrauen verrathen. Außerdem müßte an die Vereins-
statuteie die Anforderung gestellt werden, daß für Vereinsinitglieder, welche

sich zu verheirathen beabsichtigen, oder welche bereits verheirathet sind,
andere Bedingungen für ihre Anfiiahiiie in den Verein gestellt würden,
als an uiiverheirathete Beamte. Dies würde jedoch zu weiterem Gedeihen
des Vereins schwerlich beitragen.

Was die Auseiiiandersetzungen des Herrn H. Elsner von Groiiow
in Nr. 29 d. Zig. anlangt, so hoffe ich, es wird ihm persönlich genügen,
wenn ich erkläre, daß mir die Absicht, als Reformer aufzutreten, eben so
fern gelegen, als die Absicht, mich durch angenehm erscheiiieiide Vorschläge
populär machen zu wollen; ich mir aber am allerwenigsten anmaße, den

Jdeengang der Masse in falsche Bahnen leitete zu wollen; ganz abgesehen
davon, daß gewissermaßen diejenigen Vereinsmitglieder zur Masse gesteinpelt
werden, die Ein oder das Andere im Wesen des Vereins mit ihrer per-
sönlichen Anschauung nicht im Eiiiktange zu finden sich unterfangen, und
hierdurch verdächtigt werden, Sonderinteressen zu verfolgen, was zum
Mindesten jedem Ehreiiiiiitgliede zur Unmöglichkeit gemacht ist.

Auch hier halte ich mich an die Thatsachen. «
Es ist eine Lücke in den Statuten, welche den wegen Alter oder In-

validität brotlos gewordenen Beamten eine Pension in Aussicht stellt, die
nach dem Pensioniruiigsregleiiieiit erst mit dem 60sten Jahre erfolgt, ob-
gleich aus den Vereiiisakten immer wieder der Nachweis geführt worden
ist, daß es äußerst schwer hält, die verheiratheteii Beamten, welche über
50 Jahre alt sind, wieder zu plaeiren.

Diese Lücke auszufüllen, forderte ich auf, und dafür dürfte die Ge-
neral-Versammlung (keineswegs meine persönliche Aiisicht), als eonipetent
zu erachten sein, von deren Beschlüssen auch die Möglichkeit und Wahr-
scheinlichkeit abhängt, die zur Zahlung von Unterstützungen gelaiigende Summe
zu erhöhen, allerdings aus Kosten des Grundfonds.

In diesem Sinne einzig ieiid allein betonte ich es, daß zur Zeit die
für die Verwaltiiiigskosieii iei Ausgabe gestellte Summe jene zur Unter-
stützung aufgewendete noch übersteige, und der Nachsatz wies deutlich darauf
hin, daß bei einem jährlichen Ueberschiisse von über 10,000 Thlr. dem
abzuhelfen sei, und dadurch erledigt sich eine Eoiiiparation jener beiden
Ausgabe-Posten von selbst.

Wie hoch der Proeeiitsasz zu greifen sei, mag von der Generalver-
sammlung beschlossen worden.

Herrn Grafen Rittberg-Proschlitz statte ich meinen Dank dafür ab,
daß er herausgelesen, was ich in den Artikel hineingefch‘rieben, wodurch er
zunächst meine Abänderuiigsvorschläge wenigstens vor dein Geschick rettet,
»auf gut Glück in die Welt geschickt worden zu fein,” wenn er denselben
auch kein günstiges Prognostieon stellt.

Sollte es mir auch wirklich nur gelungen sein, durch meine Ausfüh-

rungen neues, warmes Interesse für den Beamten-Hilfs-Vereiie erweckt zn
haben, so will ich mich gern bescheiden, wenn meine Abänderungsvorschläge
sich nicht als opportuii erweisen und diese Polemik als eine dennoch segens-
reiche für den Verein hiermit beschließen.

Georg Hauern
 

»Bei-tin, ben 21, April. (Krcisorduung.) Wenn man in Regierungs-
kreiien den Plan einer außerordentlichen LaiidtagssSession auch auf egeben
hat, so hält man doch unabänberlich daran fest, den Kreisorduungs-Liitwurf
die Hauptarbeit der nächsten Landtags-Sessi·on bilden zu lassen, und man gibt
sich der sicheren Hoffnung hin, den Entwurf, und zwar wie er dann vorgelegt
werden wird, durchzubringen. Jn Bezug auf bie Materie sieht man hier in
den zunächst betheiligten Kreisen auf ein neues, zii Ende dieses Monats erschei-
nendes Werk des Abgeordneten Prof. Gneist hM.» Das circa 30 Bogen starke
Buch beginnt mit der Entwickelung der Theorie» des Verfassers über Staat
und Gesellschaft unb verbreitet sich sodann über die einzelnen Theile dar Ver-
waltung, welche die Kreisordnung umfaßt, und zwar immer in Beziehung auf
die Verhältnisse in Frankreich und England. Das Ganze spitzt sich dann zu
einer Kritik der dem Landtage in diesem Jahre gemachten 2Blit‘lalge unb ihrer
Behandlung im Abgeordiietenhause zu, wobei der Verfa er vie fach für den
Entwurf eintritt, namentlich so weit er selber an dem» unteren Antheil hat.
Es wird nämlich erst jetzt bekannt, daß der Prof. Gneist auf Wunsch des
Grafen Bismarek eine gutachtliche Denkschrift über die Kreis-ordnung verfaßt
hatte, aus welcher im Wesentlichen jener Entwurf entstanden iste mit dem xich
die Vertrauensmänner zu beschäftigen hatten unb ber im Weiteren offen ar

sauchv surst die Motive der jetzt unerledigt gebliebenen Vorlage verwendet
wor en i .

Bmm. 10. April. Die unlängst gebrachte Mitt eilung, daß M! Stelle des
verstorbenen Geh.-Raths Hartftein der Director der andw. Akademie Proskau.
Settegast, die Leitung des landwirthschaftlichen Instituts zu Poppelstrf über-
nehmen werde, können wir dahin berichtigen, da die mit letzterem gepflvsenen
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Verhandlungen bisher zu keinem endgültigen Ergebnisse geführt haben. Es ist
daher für das bevorstehende Sommer-Semester Regierungsrath Zimmermann
vom landw. Ministerium mit der provisorischen Direetion der Poppelsdorfer
Akademie in der Weise betraut worden, daß er emeinschaftlich mit den Pro-
fessoren Frevtag und Körnicke die Verwaltung fü ren wird.

(Orig.-Ber.) Aus bem Krotoschiner Streife. Nachdem endlich wärmere
Witterung eingetreten ist und die Saaten aus dem Winterschlafe erwachen,
läßt sich einigermaßen beurtheilen, ob und wie weit dieselben durch die anomale
Witterung im vergangenen Winter beschädigt sind. Raps und Rübsen
haben War etwas gelitten, stehen im Gan en aber noch frisch und zeigen
neues achsthum. Die Pflanzen sind dur ) den Frost allerdings stark aus
der Erde gezo en, wenn indessen nicht die zu erwartenden Nachfröste weiteren
Schaden aiiri ten, so läßt sich die Kräftigung der Pflanzen immernoch er-
warten und auf eine mäßige Ernte hoffen. —- Der Weizen zeigt bis jetzt noch
die fuchsrothe Winterfarbe, seit einigen Tagen beginnen die Herzblättchen sich
grün zu färben, auf den Stämmen hoch aufgepflügter Beete zeigt sich noch
wenig Leben, da hier der Schnee abgeweht und somit die extreme Kälte un-
gehindert auf bie Pflanzen einwirken konnte. — Der Roggen fängt·an«zu
treiben, er hat nur auf den nassen, tief gelegenen Stellen gelitten, wie dies
alljährlich zu geschehen pflegt. —- Der Gesundheitsziista nd ist augenblick-
lich ein befriedigenden Nach der im Herbste gi«assirenden, übrigens ziemlich
günsti verlaiifenen Maul- und Klauenseiiche hat es viele Mühle gekostet,
das indvieh wiederum in einen uten Körperzustand zu bringen. s n einigen
Orten, besonders auch bei dem Referenten, haben trotz des gesunden Futters
fast sämmtliche Kühe verworfen. Indessen begann diese Kalamität in der
Heerde des Referenten schon vor dem Ausbruche der Maul- und Klaiienseuche
und war bald nach einem Feuerschnden Auf einigen Gütern krepirten während
der c-euche sämmtliche Schweine, auf anberen litten diese Thiere wenig oder
gar nicht. Ebenso zeigte sich gleichzeitig eine Seuche unter dem Federvieh, auf
einem hiesigen Gute lieb von fast 400 Stück Federvieh auch nicht eins am
Beben, während auf anderen Gütern auch nicht ein einziges krepirte. Sollte
diese Krankheit mit der Maul- und Klauenseuche in Verbindung stehen. wie
einige Thierärzte behaupten, so entsteht die Frage, warum sich die Verhältnisse
auf verschiedenen Gütern so ungleich gestalteteii. Auch erscheint es merkwürdig,
daß von zwei an einander liegenden kleinen Wirthschaften in der einen das
Vieh sehr stark von der Seuche befallen war, während die andere bis heute
vollkommen verschont blieb. Als ganz erloschen ist die Seuche übrigens wohl
noch nicht zu betrachten, Referent fand sie in der Uckerinark Vor vier Wochen
noch im schönsten Flor. B. W.

(Orig.-Ber.) Aus dem Oelfcr Streife, südlicher Theil, Mitte April. Seit
einer Woche ungefähr Frühlings-Sonne, Lerchensangl Jn den Feldern beginnt
es sich zu regen, ivohlthuendes Grün verbreitet sich auf den Fluren, doch neh-
men die Feldarbeiten bei dem hin- und wieder eintretenden Strichregen nicht
den erwünschten Fortgang, theils sind die Sllecler noch naß, theils noch recht
kalt, so daß die Saaten sich nur langsam erholen. Roggeii steht im Allge-
meinen sehr gut, ebenso der Klee, dagegen findet man nur ausnahmsweise gut
bestaiidenen Raps, selbst der sonst aiidauernde Avehl wird dein Pfluge
weichen müssen. Weizen hat durch den Winter ungemein gelitten und zwar
am meisten der englische, er ist vom Frost arg mitgenommen und auf üppigen
Fleckeii decimirt. Ob sich der Weizen überhaupt noch üppig entfalten wirb,
muß sich nach Einwirkung anhalteiider warmer Witterung herausstellen. Sollte
er wiederum hinter den Erwartungen zu«i"eckbleiben, dann wäre es auch nach den
Erfahrungen des vergangenen Jahres gerathener, sich mit dem Anbau desselben
gar nicht mehr zu befassen. Die Wiesen leuchten noch sehr grau und Waffen-
hafte Maulwiirfhaufen verursachen viel Arbeit. Die Rüben halten sich un-
gemein schlecht, Kartoffeln sind ebenfalls in Menge erfroren, so daß die
Hackfrucht-Vorräthe sehr abnehmen und statt die Rationen zu vergrößern,
bleiben sie auf dem alten Stande, wodurch der Futterziistand des Viehes
nicht verbessert wird, sondern sich vermindert. Seit dem Winter grassirt hier
und dort der Diirchfall unter den Kälbern Trotz mancherlei Mittel kein (Erfolg.
Sind dies noch immer Nachwehen der Klauen- und Maulseiiche des vorigen
Spätsommers? Erkläre mir Graf Oeriiidur diesen Zwiespalt der Naturl

Jn der That kann man sich kein Urtheil bilben, welchen Einfluß dieses
verspätete Frühjahr haben wird, zu großen Jlliisionen berechtigt es momentan
nicht — hoffen wir doch das Beste. Wir Landwirthe könnten wirklich von der
Natur mehr berücksichtigt werden, da unsere Lage in staatlicher Beziehung
ohnehin keine günstige ist. W. E.
 

Das neue norddeutsche Maass.  
Länge des Streifens 10 Centimeter, Höhe l Centimeter.
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Rüben verarbeitet worden, was einen Mehrertrag von 550,221 Thlr. ergiebt.
Jn Zukunft wird das Arbeitsguanlum des ganzen Jahres die Erhöhung zu
zahlen haben, welche, wenn dasselbe wie 1869 51,544,582 Etr. betragen soll ,·
859,076 Thlr., also noch 308,855 Thlr. mehr ausmachen würde. Wir können
bei dieser Gelegenheit nicht umhin, wie wir das auch bei der Berathungdes
Bundesetats pro 1870 in dieser Zeitung gethan haben, darauf hinzuweisen,
daß die Einnahmen an Zöllen und Verbrauchssteuern zu niedrig veransch agt
werden. Die beliebte Fraetionsrechnung der drei letzten Jahre ist, wenn man
selbst das Jahr 1866 ausscheidet, nicht annehmbar, weil erstens dieseLFahre
für Handel und Verkehr zu ungünstig waren und zweitens zu große ende-
rungen, theils durch Ausdehnung des Zollvereins auf die beiden Mecklenburg,
Schleswig-Holstein und Lübeck, theils durch Abänderungen der Zoll- und
Steuersätze eingetreten sind. Richtiger ist, die letzt bekannten Daten zur Grund-
lage zu nehmen, wie das auch die Post- und TelegraphewVerwaltungen thun,
die noch außerdem, und zwar mit vollem Rechte, die voraussichtliche Verkehrs-
Entwickelung in Anschlag bringen. Bleibeii wir z.B. bei der Rübeiizuckersteuer
stehen, so sind im vergangenen Jahre abzüglich der Ausführvergütigungen und
Aufsichtskosten 11,815,820 Thlr. eingekommen, während zuzüg ich die betref-
fenden Aversen veranschlagt waren zu 10 334,406 Thlr., also 1,480,414 Thlr.
mehr. Nehmen wir nun für 1871 dasselbe Rübenquantum und berücksichtigen
weder Zunahme der Bevölkerung noch des Eonsiims, so würde die Einnahme
11,815,820 Thlr. betragen, plus der eben nachgewiesenen 308.855 Thlr.
also zusammen 12,124,675 Thlr., während der Voranschlag auf nur 11,200,000
Thaler lautet. .

— (Kratikheitskcimc in der Luft.) Professor Tyndall, dessen Vortrag
über das Vorhandensein von Krankheitskeimen in der atmosphärischen Luft in
der wissenschaftlichen Welt dies- und jenseit des Eanals viel Aufsehen erregt
hat, stellt heute in einer Zuschrift an die Times einen Beweis für eine Theorie
auf. Dieser beruht auf der von Professor Lister in Edingburgh unb anberen
Ehirurgen gemachten Erfahrung, dar-, wenn ein Lungenflügel durch die Spitze
einer nach einwärts gedrückten oder gebrochenen Rippe verletzt wird, nie
Eiterung eintritt, trotzdem die Luft aus der Brusthöhle mit dem Blute in Be-
rührung kommt. Das erkläre sich einfach daraus, weil diese Luft durch den
Athmungsprozeß der Lungen bereits vollständig gereinigt sei. Daraus zieht
er den Schluß, daß nicht die reine atmosphärische Luft, sondern die mit
Krankheitskeinien geschwängerte es sei, vor deren Zutritt zu offenen Wunden
oder Geschwüren der Arzt sich zu hüten habe. Die praktische Anwendung
hiervon ist bereits» von dem oben genannten Professor gemacht worden, und
zwar mit gutem Erfolge. Er bedeckt die Wunden seiner Patienten mit sorg-
fältig gereinigter Baumwolle, nachdem er die Wunde selbst auf das beste ge-
reinigt hat, und gestattet dadurch nur vollkommen gereinigter Luft den Zutritt,
durch welche der Heilungsprozeß beschleunigt wird.

 

 

Berlin, 16. April. (Wolle.) Trotz der Nähe des Festes hatten wir uns
in der letzten Woche eines recht ansehnlichen Umsatzes zu erfreuen und zwar
wurden mindestens 1000 Etr. sDiittelmollen zu nachgebenden Preisen an inlän-
dische Tuchfabrikanteii abgesetzt Dante nahm ein bel ifcher Fabrikant circa
900 Ctr. feinere Schäfereien a 53——54 Thlr. mit 5 pEt. ocken aus deniMarkt.
Umsäße in Kaminwollen haben nicht stattgefunden.

Wirti, den 16. April. (Srlsliichtviehmiirkt.) Wochenhericht. Auftrieb
2760 Stück im Gewicht von 400—750 Pfund pr. Stück. Davon wurden für
Wien verkauft 1531 Stück. Ankaufspreis 27—29 Fl. 75 Kr. pr. Etr. und
140—214 Fl. pr. Stück. Landabtrieb 1581 Stück. Unverkauft 50 Stück.

_ Stecbbiehmarlt. Aiiftrieb 5580 Stück Kälber (Waidner) 23——31 Kr. pr.
Pfund; 5921 Lämmer 6 Fl. bis 14 Fl. pr. Paar; 31 Schafe (Waidner) 20
bis 22 Kr.·pr. Pfd., 2564 Schafe lebende)18—24Kr.pr.Pfd.; 493 Schweine
(1unge Waidner) 28——36 Kr. pr. sd.; 591 Schweine (inne lebenbe) 20 bis
26 Kr. pr. Pfd.; 495 Schweine (mittlere) 24—-26Kr. pr.Psd.; 1166 Schweine
(schwere) 26——28 Kr. pr. Pfd.

Wien, 16. April. (Spiritus.) Ju effeetivem Spiritus ist heute in Folge
der Feiertage kein Geschäft bekannt geworben. Frucht-Waare, für diesen Mo-
nat ieferbar, wurde zu 481X4 Kr. per Grad geschlossen.

Brcslaii, 16. April. Spiritiis unverändert, loco 142X3 Thlr. Br., 141/2
Thlr. Gd., pr. April, April-Mai und pr. Mai-Juni 145’(z Thlr. bez. u. Br.,
pr. Juni- Juli 15 Thlr. Gd., pr. Juli- August 151/3 Thlr. Gd., per August-
Septeniber 152X3 Thlr. Br. Osficiell gekündigt: 20,000 Quart.

Berlin, 20. April. (Grtreide-Börfe.) Weizen loco 54—68 Thlr. r.
2100 Pfd. nach Qualität, Lieferung pr. diesen Monat —- Thlr. pr. April-N ai
613,-«4-—613"8»bez., pr. Mai-Juni 6133X4—628f8 bez., pr. Juni-Juli 623/4—633/.„
bez., pr. Juli-August 64—645 z bez., pr. September-October 66 be . —- Roggen
loco 2 Ladungeii 80 —88pfd. mit 3/8 ——3/4 Thlr. Aufgeld gegen sjlprilålliai ge-
tauscht. Abgelaufene Anmeldungen 441/4 bez., polnischer —- ab Bahn bez.,
schwimmend 81—82pfd. —»— Lieferung pr. diesen Monat —, pr. pr. April-Mai
441/2—453/8 bez., pr. Mai-Juni 445/3—451/2 bez., pr. Juni-Juli 46—1/2 bez.,
pr. Juli-August463X4—471X2—473,!8 bez., pr. August ——·, pr. September-October
— bez. —- Gerste, große und kleine, 33— 44 Thlr. pr. 1750 Pfd. —- Hafer

 

1 Meter (m) = 100 Centimeter (cm) a 10 Millimeter (mm); m 10
= 1 Dekameter (Dm); m 1000 = 1 Kilometer (Km); Km 7,5 =
1 norddeutsche Meile.

Quadratmeter (qu m) 100 = 1 Ar; Ar 100 = 1 Hectar.
Cubikmeter (cbk m) 1 = 1000 Cubikdecimeter (cbk dm) oder Liter

(ltr); ltr 1 = 1000 Cubikcentimeter (cbk cm); ltr 100 = 1 Hectoliter
(I'Iltr); ltr 50 = 1 Scheffel; ltr 1 = 2 Schoppen.

1 Kilogramm (Kgr) = 100 Dekagramm (Dgr) a 10 Gramm (gn);
1 Centner = 100 {6. a 50 Dekagramm; Kgr 1000 = 1 Tonne.

 

XVII.

Die Namen der neuen Maasse sind am besten sammtlich säch-
lich zu gebrauchen, was dem Geiste der deutschen Sprache am meisten
entspricht, also das Liter, das Ar, das Meter (nicht der Meter, wie
man vielfach hört; die Franzosen, welche kein sachliches Geschlecht
kennen, sagen natürlich le metre); ebenso sagt man am besten das
Barometer, das Thermometer. —- Die Wörter: Kilo, Hekto und Deka
sind, weil sie aus dem Griechischen stammen, mit k zu schreiben.—
Centigramm, Centimeter, spreche man einfach nach den deutschen
Regeln der Aussprache aus, nicht aber nach französisch: Szantigramm,
Szantimeter; hierzu ist gar kein Grund vorhanden, da das Wort
centum, hundert, aus dem Lateinischen stammt und also nicht der
französischen Aussprache. unterworfen zu werden braucht.

 

Grösse des ganzen Quadrates = l Quadratdecimeter.
 

 
—- (Waiiderlchrer Herr Ariidt) wird im Bezirk des Rosenberger landw.

Vereins an den folgenden Orten Vorträge halten:
den 24. April in Rosenberg OS., — den 25. April in Wissoka, — den
27. April in Groß-Borek, —- den 29. April in Bodzanoivili, — den 1. Mai
in Sternalitz, — den 3. Mai in Kostellitz, —» den 6. Mai in Uschiitz, _
ben 8. Mai in Alt-Rosenberg, ——— ben 10. Mai in Klein-Lassowilz, —— ben
12. Mai in Radau.

— (Pro»bsteier Saatgut.) Nach einer Mittheilung des Amtmanns Delius
Si Unterice in Holstein umfaßt die Pro stei (Preeß in Holstein) etwa 11/2

uabratmeilen. Nach Abzug der Flächen "ir Dorfschafteie, Gewässer, Straßen,
Wiesen bleiben circa 24,000Morgen Pflugland, von denen nach der üblichen
» riechtfolge ungefähr Vg« mit Roggen bestellt werden können. Bei einem Durch-
chiiittsertrage von» 12 Scheffel pro Morgen ist an unehmen, daß nach Abzug
des Bedarfs für eigene Einsaat und Eonsum, der ei der großen Anzahl kleiner
Wirthschaften sehr bedeutend ist. pro Morgen nur 4 Scheffel gutes Saatge-
treide zum Verkauf bleiben, im Ganzen also ca. 500 Wispel, die für 12,000
Morgen Aiissaat ausreichen. Unter bem Namen »Probsteier Roggen« wird
aber wenigstens das doppelte Quantum in den Handel gebracht.

(Borlngc»bczüglich der Zolltarife.) »Wenn die dem Zollparlamente vor-
ulegeiide Tarifre orni keine weiteren Vereinfachungen und Ermäßigungen ent-
Ealten ollte, als die beim Bundesrathe des Zollvereins von Preußen einge-
rachte orlage, dann bedar es keiner Erhöhung eines anderen Zolles. Nach

der preußischen Vorlage las en sämmtliche Aenderungen einen Ausfall von
640,000 Thlr. erwarten, dafür aber ist die Deckung bereits vom vori jährigen
Zollparlament durch Erhöhun der Rübenzuikersteuer von 7V2 aus 8 Sgr.
vollständig bescha worden. ach der provisorischen Abrechnung über die

loco 24 bis 28 Thlr. pr. 1200 fb., abgelaufene Anmeldun en — bez., pol-
nischer 24EZX4—251-4 bez., ponimei cher 261,-2——271-4 bez., märlischer ——. Liefe-
rieng pr.· diesen Monat —, per April- Mai unb pr. Mai-Juni 26—1-2 bez.,
pr. Juni-Juli 263/4 -—2714 bez., pr. Juli-August —- Thlr. bez. —— Erbsen,
Kochwaare 50 —- 56 Thlr., Futterwaare 42 bis 48 Thlr. —- Oels aaten Win-
terraps ab Bahn -—. Winter- Rübsen -—— Thlr. — Rüböl loco 151X6 Thlr.
Br., flüssiges ——— Thlr. Lieferung pr. diesen Monat und pr. April-Mai 151/12
bis 16 Thlr. bez., pr. Mai-Juni 143/4 bez., pr. Juni-Juli 135,-(; Thlr. bez.,
pr. September-October 131/6—5/12 bez. ·- Leinöl loco 12 Thlr. —- Spiri-
tus loco ohneFaß 157J12——»1-3 bez., do.mit aß ——, Lieferung pr. diesen Monat,
pr. April-Mai und pr. Mai-Juni151-4—11 24——1/3 bez., pr. Juni-Juli 1513X24

Bist-le 1366-6 pr. Juli-August 155/6 —13/24- 11/12 bez., pr. August-September
8- 4_‚ etl— "
Hamburg, 19. April, Nachmittags4 Uhr. (Gctrcidemiirkt.) Weizen und

Roggen loco fest, auf Termine höher. Weizen per April 5400 Pfund Netto
113 Baneothaler Br., 1121X2·Gd., pr. Mai-Juni127pfd. 113 Br., 1121/2 Gd.,
do. 125pfd 112 Br., 111 Gd., per Juni-Juli 127pfd. 115 Br., 114 Gd.,
do. 125pr 1131/2 Br., 112 Gd., pr. Juli-August 2000 Pfd. in Mk. Banco
130 Br» 129 Gd. — Roggen per April 5000 Pfund Brutto 81 Br., 80 Gd.,
pr. Mai-Juni 81 Br., 801/2 Gd., pr. Juni -Juli 83 Br., 82 Gd., pr. Juli-
Auguit 2000 fb. in am. Banco, 101«Br., 1011/2 Gd. —- Hafer fest. Gerste
still. Rüle est, loco 301/2, pr. April und pr. Mai 30, pr. October 271,'2.
Spiritus still und unverändert.

Bericht von Loewciithal u. Co.«
Brcsliiu, 21.»April. (Liiiidmarkt.) Bei sehr fester Stimmung waren die

Zufuhren am heutigen Markte theilweis zu höheren Preisen unterzubringen
« Weizen begehrt, pr; 84pfd. weißer 68—76—80 Sgr., elber 64—68

bis 74 Sgr. Noggeii hoher, pr. 84pso. 54—56—-58 Sgr. Gerste befestigend,
per 74pid« 41—45—48S r. Hafer lebhaft gefragt, pr. 50pfd. 29—32—34
Sgr. (Erhielt, pr. 90 ‘be. Kochwaare, 55— 60 Sgr., Futterwaare 48 —52
Sgr. Bohnen pr. 90 P d. 68 bis 74 Sgr. Lutitnen pr. 90 P d. gelbe 60
bis 64 Sgr.. blaue 52—-54 Sgr. Wirken pr. 90 Pfo. 52—56 gr. Muts
(K·ukuruz) pr. Etr. 58—61 Sgr. Oclfimtcii ohne Handel. Schlaglein pr. 150
Psd. 6—61/2—7 Thlr. Rapskuelieu 67——69 Sgr. pr. (Sir. Lcutuaieii 79 bis «
81_ Sgr.. pr. Etr. chrsantcii, rothe sehr flau, 101/2 bis 131’2 bis 151X2 Thlr.
weiße geschaftslos, 14 — 19 — 24 Thlr. pr. Etr. Thymothce 51/2—61/2—7
Thlr. pr. Centner.

amtliche Notirungen vom 21. April 1870.
fem mittel orb.

Weizen, weißer 77—80 74 62——68 Sgr.
Rdm gelber 72—74 71 22—2: -
oggen ....... 57—58 56 — a -

Gerste ........ 46—48 44 41——43 - _ ‑pt‑ Scheffel«
Hafer ......... 32—-33 30 28—29 -
Erbsen ....... 56—60 53 46——50 -

Kartoffelspiritus 142/3 Thlr. pr. 100 Quart a 80 pgt, Truge-zu
 

» JU Nr- 30 Jhrer geehrte," Zeitschrift· wurde über eine Besitzveränderung '.
meines Rittergutes Liptin berichtet; da diese Mittheilung auf einem Jerthuin
beruht, indem das Domineuin Liptin sich nach wie vor in meinem Besige
besijldeh währenb eine Eliuftitalbefthung zu Liptin durch Verkauf aus bem
Besitze des k. k. österr. Rittmeisters von Rudzinski in den der verw. Fng von
Verzineki (nicht umgekehrt) übergegangen ist, fo erfuche ich ergebenst um Rich.
tigstellung dieser irrigen Notiz.·

Sitten von anbauen, r, k. österr. Major a. D.
auf Liptin.

 

 gemeinschaftli e innahme an Rübenzuckersteuer sind vom 1. September v. J.
.- wodie Er dhung entrat —- bis zum 31. December 33,013,708 Centner
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Friedländer’s Patent-DriII-Il‘abrik, a.f?ft‘:t.:.%fättßflhtham.

   

Dorf, Kreis Gönn-, und Leippa, Kreis Rothenburg sollen
nebt ZUbehor von Johannis d. J. ab aus zwöls iFahre
verpachtet werden. Die ihn: Verpachtung kommenden eali-
täten bestehen, vorbehalt ich näherer Nachweisung
a. bei Hermsdorf in 1143 Morgen Acker,

398 Morgen Wiesen,
129 Morgen Gärten, Hof- und Bau-

» stellen 2c.;
b. bei Leippa in 857 Morgen Acker,

43 Morgen Wiesen,
120 Morgen Gärten, Hof- und Bau-
h stellen 2c.

Zur Abgabe und Entgegennahme der Gebote ist ein
Licitationstermin auf den 1+. Piai c., Vormittags 10
Uhr, im Victoria-Hotel hierselbst vor dein Herrn Justiz-
Rath Wildt anberaumt, zu welchem Pachtluftige, welche
das zur Uebernahme einer dieser Pachtungen erforderliche
Vermö en besitzen und sich Darüber, sowie über ihre land-
lplrthf )astliche Qualification ausweier können, hierdurch
eingeladen werden mit dem Bemerken, daß die Bedingun-
gen schon vor dem Termine bei dem Unterzeichneten ein-

·- » gesehen werden können. [768
\ « Gdrlitz, den 5. April 1870.

—- « Jacobi, Stadtrath a. D-

Kleinkohlen,
sehr würfelreich, zum Z i eg e le i betrieb e vorzüglich geeignet,

 

 

     

Unser Patent:Drill ist fast ganz aus Sehmiede- und schmiedbarem Eisen, 65 Stück sind per Frühjahrsbestellung abgeliefert. Leistungsfähig— empfiehlt P K 'l ’ l786 x
keit der Fabrik 6 Drills per Woche. . et In Kattowttz.

Vorzüge: einfache Technik, Leichtigkeit, geringe Zugkraft, aussergewöhnliche Dauerhaftigkeit, genaue Saat.
Nach den auf dem Felde gemachten Erfahrungen und kleinen Vervollkommnungen leisten wir die umfassendste Garantie und geben ernsten Käufern « »so-seis- nie « «-’ e3.‑‑‑‑ ‑‑

Maschinen auf Probe.
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Hunt’s Kleeausreiber, Picksley’sehe Siedemasehinen, Ilaferquetsehen, Sehrotmühlen, Oelkuchenbreeher, llenckel d: Seek’sehe VVU ZU- bis 15(-),00() Thaler, herrschaftliche und Ge-
Sehälmasehinen für Mühlen.

Mc. Gormick’s Getreide-Mähmaschinen
erste goldene Medaille Paris 1867, ersten Staatspreis in Ungarisch-Altenburg 1869. Bestätigung sammtlicher seitheriger goldener Medaillen als höchste Anerkennung · ·
Altona 1869. —- Wer diese Mahmaschinen mit Selbstablegung in 187l) zu haben wünscht, ist gebeten, bald zu bestellen, da wir sonst aus Mangel an Lager zur Petersenscher Wiesenbau

- / . OZeit nicht liefern können.

schäfts-Häuser, Stadt- und Land-Villas. Nur Selbst-
läufer wollen sich gefällith wenden an [749-3

F. C. Linke, Dresden, Victoriastrasze 26.

  
 

Ausgezeichnetste Referenzen stehen zu Diensten. Sämmtlilche Apparatebverschiedenster Conftruetiozixlprch
. . 7 ‘ « °° miirt mit go dener und sil erner Ell edaille fertigt die 5 ura-

Holousby S Mai-lataSodiuo Hütte in Ciiiiersdorf bei Hirschberg iXSchL [572—x]
von den Herren Hornsby & Sons sind wir ebenfalls beauftragt, Bestellungen auf ihre Mahmaschinen aufzunehmen. [118-x

Maritz a Joseph Priedländer.
13. Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau.

« Fabrik für Pumpwerke und Wasserleitungen
von F. J. Stumpf,

Breslau, Kleinburger Straße Nr. 49. [740-x Superphosphat
Auf dem bevorstehenden

   
  

_ bester Qualität, ff. ged. Knochenmg echten Peru-
 Gnano, Kalifalze, so wie Specialdünger-Präparate
«- offerireii unter Garantie des Gehalts [104-5]

Dietrich de Co. in Breslan,
Fabrik und Lager chemischer Düngemittel-

-Comptoir: thauer Stadtgraben Nr. 27.

       

      

    
  
 

aus Baker-Guano, sowie aus Knochenkohle (Spo-großen landwirthsehaftliehen Maschinen-Markt, so wie auf der d. » G » C ili r t ‚ .t t
Schlefisehen Gewerbe-Ansstellung im Schießwerder eilswnchsstrapsschoe Kaiilssåzpeeckristevbsesgsth

werde ich, wie in früheren Jahren, jedoch noch reichhaltiger, eine Ausstellung meiner Fabrikate veranstalten und erlaube mir insbesondere auf nachstehende Gegenstände resp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Knlmiz
aufmerksam zu machen:

Säulen-Pumpen in verschiedenen Größen und Faqons für Straßen, Hofräume, Parkanlageii 2c.
Pumpwerke, einfache und doppelte, für Bewässerungen und Entwässerungen, Wiesenberieselungen 2e.
Druckventil-Apparate mit Ständer für fließendes Wasser, neuester Construetion.

in Ida· und Marien-Hütte bei Saarau und auf, den
Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [48]

A. Glatz’s Hvtel,
 

 

Ketten- und Jauche-Pum en zum Besprengen des Düngers und Fiillen der Fässer; auch fahr- und tragbar. «
Feuerspritzen, vier- und ztlbeirädrig für Stadt- und Land-Cominunen, Fabriken und Dominien 2c. ”8 um No»rd d cu»tsch en Hof f
Gartenspritzen verschiedenster Conftruction und Größe, mit Einrichtung zum Besprengen der Rasenstächen und Bespritzen der Bäume. Schmiedebrucke 29 b,
Fontainen-Ornamente und Aufsätze, wovon ich stets großes Lager halte. emp ehlt feine eomfoktable eingerichteten Zimmer von
Privatwasserleitungem welche sich an die hiesige städlische Wasserleitnng anschließen fallen, ferner 10 gr. ab ohne jede weitere Serviceberechnung. [716
Wasserleitungen für Städte, Schlösser, Gärten, Stallungen, Fabrikcn, zu Bade- und Water-Clofet-Einrichtungen, so wie Springbrunnen:

Anlagen werden unter specieller Leitung eines sehr erfahrenen Jngenieurs nach den neuesten, bewährtesten Principien, den hiesigen klimatischen Verhältnissen Supcrpbospbate,
entsprechend, auf das Sorgfältigste ausgeführt und können die verschiedenen, durch Wasserleitung in Thätigkeit gesetzten Apparate in den Ausstellungs-Loealitäten Knochenmehl 2c

Omeiner Fabrik jederzeit besichtigt werden.
Durch zeitgemäße Einrichtung meiner Fabrik bin ich in den Stand gesetzt, alle in mein Fach einfchlagenden Arbeiten auf das Schnellste auszuführen und

dabei in Qualität und Preisstellungdas Möglichfte zu leisten.
Kostenanschläge liefere ich bereitwilligst wie bisher unentgeltlich.

offerirt unter Garantie die Superphosphat-Fabrik [357-8

Mann (t (30..
Breslau, Comptoir: Bliicherplatz Nr. 11. Fa Q'o Stumpf, BI‘0813“, Kleinburger Straße Nr. 49. Fabrik-Chemikck: Isqu Neisser.

TORFSTECHMASCHINEN
mit den neuesten Verbesserungen

bis zu 6, resp. 18 Fuß Tie gang gebaut, empfiehlt und ertheilt Preis-Courante, so wie nähere Auskunft [743-4
die Patent ‑ Torfstechmaschinrn - eFabrik von

. A. Brosowsky in Jafenitz bei Stettin.
 

Wie « Mollwäscherei in [ihren liei herunter,
erging in‘t“vorigen Jahre nach dem neuesten, belgischen Sy teme hat seit Eröffnung des Betriebes über 10,000 Ctnr.
a or Wolle zu allseitiger Befriedigung gewaschen.» . 708

Um allen An orderungen zu genugen, sind die Anla en verdoppelt, so daß jetzt täglich große Quantlen Wolle
gewaschen werden können, und wird eine Wollhalle behufs a erung und permanenten Verlaufs der Wolle gegründet.

eUm baldige Anmeldungen ersuchen und nähere Auskun ert ilen
Hannover, den 1. Februar 1870. . . «

Stellmg, Graber G Brelthaupt.
 

   

 

  

 

Die chemische Dünger-Fabrik
Comptoir Fabrik

ofl'erirt
diverse Superphosphate, bester Qualität, auch Ammoniak und Kali enthaltende,

sowie Knochenmehl, Peru-Guano, Chilisalpeter, Kalisalze,

Mein Lager befindet sich unter steter Controle des Herrn Dr. Franz HulWa.

” r Landwirthe.
atersoii o nictoriiis erlassene mit,

vom fein
Dresden. Ebemniser 0 a

. Carl Petzold, Kunst- und Handelsgiirtncr
Veramwoniichee Revier-ins Wilhelm nom.
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“rasante oscar sen-sann In Breslau “mit“

unter Garantie des Gehalts. [116-7

sten Geschmack, rei ein fltlttehagelält, mittelgroß, 15—— acher Ertrag, per Pfd. 5 Sgr» per litt. 12 T lr.
812-3

Die Kal. Preuß. patentirte Kalt-Fabrik
von Dr. A. Frank in Staßfurt

empfiehlt zur nächsten Bestellung, sowie zur Kopfdüngung und zur Wiesendüngung, namentlich für alle faureu nnd-

vermooften Wiesen und Weiden [257-8
' O -«!1.x« ' »

ihre antun uuuel nnd Magnefiapraparate
unter Garantie des Gehaltes und unter tcsontrole der landw. Versuchsstationen, sowie des Laboratorium von Dr-
Hulwa in Breslau. ·

Kalidün ung beseitigt bei Wiesen und Weidendle Minnie fuhrt und liefert mehr und besseren Heuertrag
Da nur 1—2 tr. für einen Morgen Wiese erforderlich find, so ist diese Düngung ebenso billig, als lohnend. Früh--
zeitige Anwendung erforderlich. » « ·

Ferner liefern wir Viehsalze und Lecksteine billilgft, sowie

fein gemah enen Phosphorit
mit einem garantirten Gehalt von 48-50 pCt. phosphorfauren all = 22—23 pCt. Phosphorsäute ben Gentner
ä 25 S r. ab Stcsilhfurt oder 211|4 Sgr. ab unseren Mü len in Harburg

rofpecte, reiseourante und Frachtangaben gratis und franeo.

Für die Herren Woll-Producenten:
Levantiner Woll-Wafch-Pulver.

Dieses Von Uns hräparirte Woll- Wasch- Pulver ist von sachlundigen Landwirthen bei der Vliefz - Wäf e, als
auch bei lebenden Schafen mit bestem Erfolge vielfach angewendet 842

» Seine Vor üge bestehen in Erhaltung des Woll- Gewichts, während Fett- und Schmutz - Theile ohne rein-
kkuchtiäisng her, ualität correct entfernt werden.

ir offeriren dasselbe incl. Verpackung pr. Ctr. 18 Thlr. egen Na· nahme.

Techn.-Ohem. abrl :
Steuer-met- ÖL Mehr.

Breslau, Schmiedebrücke 55.

Zur Saat
ofl'eriren in besten, keimftlhigen Qualitäten alle Arten Klee- und
Grassämereien, Ia. amerik. Riesen-Pferdezabn-Mais, Zucker- und

 

 
  

 

 

  

   Futter-Runkel—Rüben, Russ. Kron—Säe-Leinsaat etc. etc. Proben und
Preis-content werden auf Wunsch franco versendet. [303m]
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PaulBeamte-m 6' Camp, skizze-
» stimereiansi und Dün 'ttel Handlung. Aas-—

Comptou‘ und Speicher: Kupferschmi atra-so Nr. 8, „zum Zobtenberge.“

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.

hierin ein man Statt.

  



Mr EnnöwirthErscheint
Susertionsgebüht

ro 6 ih e n t ki ils z w e i m n k. . . für die Spaltzeile oder deren Raum

Vereins-isten Allgemeine landwirthschastliihr 381111119. 2Siis
Abonnementspreis 1 Thaler.

Herausgegeben von W. Korn und Dr. Ed. Peters.

 

M 32'. —- Zweites Blatt. Bresian, den 22. Apkii 1870. Sechster Jahrgang.
 

(Orig.-Ver.) Aus dem Kreise Bricg, den 20. April. Es ist nunmehr
gegründete Hoffnung vorhanden, daß den Dielistählen an Korbrutjen, welche
unseren Besitzern in den Reisfe- unb Oderniederungen alljährlich, unb besonders
in diesem Winter so enipfindlich gewesen sind, nachdrückticher und mit besserem
Erfolg wird entgegengetreten werden können, Wie bereits gemeldet, ist aus
hiesiger Gegend im März c. eine mit zahlreichen Unterschriften versehene
Petitioii an den Reichstag abgesendet worden, des Inhalts: derselbe wolle dahin
wirken, daß Diebstahl an Korbruthen nicht als Contravention, sondern als
Vergehen für die Folge bestraft werden möchte. Jn der Reichstagsflizung
vom 8. d. M. ist nun auf Vorschlag der Petitions-Commissivn befchloffen
werben, bat? au. Petitioii dem Herrn Bundeskanzler zur Berücksichtigung über-
wiesen ioei e.

(Orig.-Ber.) Alt-Reichenau, 9. April- (Landw. Vereiu,) Vom Nahen
zum bei-neu: vom Hause zum Stall, vom Stall auf das gar, von da in’s
weite Land hinein ——- so führten die Verhandlungen des hiesigen land- und
sorstwirthschaftlicheii Vereins während der vier letzten Sitzungen in den Monaten
«’ebruar und März. —- Ein Vortrag: »Die Frau, die treueste und beste Ge-
hilfin der Landwirtlischaft,« gehalten vom Herrn Vorsitzenden, gab auf ber
einen Seite Veranlassung, des Dichters Wort: »Ehret die Frauenk« für den
Mann auf der Scholle zu begründen und diesem Winke zu geben, in der Frau
die treueste Gehilfin der Landwirthschaft zu finden und zu wahren, zum an-
dern ließ der Vortrag Gelegenheit, auf einen Uebelstand einzugehen, welcher
in dem Rustikalbesiti, besonders in dem größeren, wohl eben so oft wie gleich-
zeitig höchst nachtheilig angetroffen wird, daß nämlich die Frau eine besondere
Kasse führt, beren Einnahme aus den Erträgen der Viehhaltung, resp. der
sJJZilclmiehfllutsung refultirt, was nach den vie fach angestellten Beobachtungen
Veranlassung wird, daß von Seiten des Mannes das Jnteresse seiner Wirth-
schaft verbannt; auf das Vieh wenig verwendet unb ber Rentabilität der Ge-
sammtwirthschast, im Stall unb auf bem Felde ein arger Stoß gegeben wird.
»Soll man bei Haltung von seiden, Zugockssen und Kühen junge Thiere
ausziehen oder erwachsen ertiu en?« ergab als ein anderer Gegenstand der
Berathungen, daß man sich in hiesiger Gegend mehr für den Antan zu ent-
scheiden habe. —- Einen großen Theil der Vereinsthätigkeit nahm ferner die
Berathung unb Feststelluiig der Statuten über das Ausleihen der von dem
Vereine angetausten zwei Ringelwalzen und der zwei Untergrundhaken in An-
Lpruckn so daß ein sehr dringender Gegenstand: « „bie Jnteressenvertretung der
andwirthschaft« nur in der letzten Sitzung auf die Tagesordnung gesetzt werden

konnte. Vom Ergebniß der Verhandlungen über diesen Gegenstand nächsäens

(Orig.-Ber.) Aus dem Kreise Oboruik. » Aus dem nördlichen Theile
des Oborniker Kreises wird uns über den Saatenftand Folgendes berichtet:
der Weizen hat am Weiiigsteii von»der Winterkälte gelitten, die Pflanzen
sind zwar sehr reducirt, zeigen aber bei, deni jetzt eingetretenen warmen Wetter
kräftige gesunde Triebe. Englische Weizenforten werden hier nicht viel mehr
gebaut, da bereits im vorigen Jahre die Freunde desselben durch gänzliches
Auswintern der Weisensaaten arge Schlappen erlitten haben. Der Roggen
ist von ber Winterkä te mit nur sehr unbedeutender Schneedecke stellenweise
stark mitgenommen unb wird namentlich auf fchwereren und tiefer liegenden
Aeckern bedeutend hinter deu Erwartungen zurückbleiben, oie man im Herbste
von ihm hatte. Durch recht guten Stand zeichnen sich in diesem Jahre wieder
die fiühzeitigen, im Herbste kräftig entwickelten Herbstsaaten aus und bestätigen
von neuem den Grundsatz, daß die Pflanze die Unbill eines strengen Winters
um so leichter erträgt, je kräftiger und entwickelter sie in den Winter kommt.
Auch hat sich in keinem Jahre die Drainage so bewährt wie in diesem, wo
sich namentlich bei schwerem Boden nnd dem fast iminer undurchlässigen
Untergrund unserer Felder die Winterungsfagteu auf draiiiirten
Feldern wesentlich auszeichnen durch ihren gleichmäßigen Stand. Möchte man
doch immer mehr zur Erkenntniß kommen, daß ohne diese Melioration in
vielen Fällen entsprechend höhere Eriiten und eine höhere Cultiir kaum mög-
lich sind. —- Raps und Rübsen fangen in niedrigen Lagen an zir faulen
und scheinen auch auf höheren Stellen so stark gelitten zu haben, daß fie weit
hinter dem Durchschnittspreise zurückbleiben werden. —- Klee und Gras
scheinen nicht mehr gelitten zu haben als sonst, vielleicht mit Ausnahme des
englischen Rahgras es welches stark beschädigt zu sein fcheint. Der»Mangel
an Klee bei uns ist mehr eine Folge des Verdorrens der jungen Kleepflänzchen
bei der hier sehr gewöhnlichen Dürre im rühjahre und Sommer als des
Auswinterns durch die winterliche Kälte. — s edenklich erscheint bie verspätete
Frühjahrsbeftellung besonders bei den schwereren Böden und feuchten
Lagen, wo noch nicht gepflügt werden kann. Aberniichhier zeigt sich der
große Werth der Drainage, da.d»rainirte Felder bereits die Bearbeitung ge-
statten. Güter welche nicht draiiiirt sind, haben erst auf den höher liegenden
nnd feichteren Aeckern einen Anfang mit der Bestellung machen Eönnan. Bei
dein ungenügenden Ausfall der Heiternte·iind dem fast gänzlichen Mangel an
Klee hält es schwer, die Biehheerden in gutem nutzbringendem Zustande zu
erhalten, zumal der Preis der Oeltuchen unb Lupinen enorm hoch ist. Die
Kartoffeln sind in bedeutenden Massen erfroren, sie sind für 14 Thlr. zur Zeit S
kaum zu haben. Jn größerem Umfange finb im vergangenen Winter besonders
Roggen- unb Weizenk eie als Hülfsfutterstosfe verwendet worden. Leider wird
das verspätete Frühjahr es nöthig machen, bie Winterfütterung 2—Z Wochen
länger beizubehalten, als ursprünglich berechnet war. Die Maul- und Klauen-
seuche im Herbste und die große Kälte im Winter sind nicht ohne Rückwirkung
auf den Gesundheitszustand des Viehs geblieben, doch hören wir von
keinen namhaften Verlusten auf größeren Gütern. Nur in den Brennerei-
wirthschaith tkltk,1eßt zum Frühjahr der alte Gast- die Schlempemauke
etwas schlimm wieder auf. Zu Verbindung damit stehenDurchfälle und
Verka ben der Kuhe nnd todtliche Diarrhöeii bei den Kälbern. Nur ein
vereinzelter Fall von bosartiger Lungenseuche in einem Stalle ist uns
bekannt geworden. Möge er der einzige bleiben. W. B. v. N. 0.

Der südliche Theil des Oborniker Kreises at im Ganzen leichteren
Boden als der nördliche Theil, weßhalb hier der s eizenbau nur auf ver-
einzelten kleineren Parzellen ftattftnbet Hier haben sich die Roggensaaten,
so groß auch die Befürchtungen wegen des strengen Frostes waren, bereits
wesentlich er olt und lasfeii bei normal yerlaufender Fruhjahrswitterung noch
eine gute « ittelernte erwarten. Fu einzelnen niedrigen Lagen zeigen die
Pflanzen zwar noch ein kräiikliches iissehem werden indessen bei eintretender
Wärme und Fortbleiben der Nachtfrosie sich bald erholen. Die Klee- und
Luzertiefelder sind gut durchrointert unb versprechen, namentlich erstere,
zumal auch die Mäuse keinen Schaden angerichtet, in diesem» ahre einen
uten (Skitag. - Bedenklicher sieht es aus in Betress Joeerril jahrsbe-
iieltung nnd der Futtervorräthe läutete konnte brennt erst auf ggni
leichtem Boden in Angiis genommen werden, nur perienige, dein es nicht
darau ankommt, seine aa en einzuschmieren, war im ‚Stäube. mehr Saat
wenig tens unter die Erde zu bringen. Der ausnahmsweise tief eingedrungene
Frost hielt zu lange im Boden vor, diaFeuchtigknt sank nicht schnell genug
Abzu nnd obgleich die Siidostwinde bei großen Eliachtfrostenn das Abtwcknen
des odens wesentlich beförderten, so wird sich doch» die Fruhsahrsbestellung
sehr verzögern, wodurch unter den hiesigen klimatischen Verhaltnissen bie
Sommerungsernte bedroht erscheint. Futte r«mangel ist auch hier allgemein
verbreitet. Kartoffan sind iel erfroren, die« Kleeheuernte iiii» vergangenen
ahre war gleich ull. die jetenbeuernte nicht besonders ergiest — aber

isst es erklärlich, daß besonders in ben kleineren Wirthscha ten das ieh recht
schlecht genährt ist. Der Gesundheitszustanddes indvielzs und der
Schafe ist jedoch ausna msweise ut, bei ersteren find zwar» in olge starker

ghier unb bort Krankheitsfalle vorgekommen,"tte n er orener arto se n . .

Figfuenniiie stenfsr glücklich verkaufen Die Preise für Rindvieh sind Inote
des uttermangels sehr hoch.

Ori .-Bek.)« Sinnen. oliiiche Zugochseii.) Am 11. b. M. fanb hier
eine Sllurtgton von 39 StückkFigonsen statt, welche von einem Besitzer aus

n

‑‑‑‑.

bem Köni reiche Polen Gra ubienski hierher importirt waren. Die
Thiere, o gleich nur von-m tilerer Größe, aber gut gebaut, fanden leichten  

Absatz, ein benachbartes Domiiiiuni kaufte allein 20 Stück zum durchschnittlichen
Preise von 71 Thlr. pro Stück. Vor einigen Wochen schon war ein ähnlicher
Transport hier veraiictionirt worden. Die damals znni Verkauf gestellten
Thiere waren zwar weniger gut, sie fanden aber bei dem großen Mangel
an Zugochsen und den enormen Preisen auf den schlesischen Märkten ebenfalls
leichten Absatz.
 

— (Rü lichkeit der Ameiscii). Auch den kleinen Ameisen erklärt der
Mensch den rieg, da er es nicht unterlassen kann, überall in das Walten der
Natur einzugreifen. Man verhandelt darüber, wie man sie von den Bäumen
abhalten kann, schlägt Petroleum, Düngung mit Guano zu diesem Zwecke vor,
fragt aber gleichzeitig, ob sie denn wirk ich schaden, und kommt zu der scharfen
Distinction, ob sie wirklich bloß die sogenannten Blattläuse vertilgen oder auch
von dem Safte des Laiibes sich nähren. Wer die Thäti keit dieser kleinen
Thiere beobachten will, der findet, daß sie nur nach den Blättern wandern,
wo die Eier der Insecten, namentlich aber der Schmetterlinge, abgelegt sind
daß sie die gefunben Blätter nicht aiifsuchen. den Baum verlassen oder solchen
meiden, wo Ungeziefer sich nicht findet. Aber weil möglicher Weise einige
Blätter beschädigt werden könnten, will man die Ameisen vertreiben und dem
Ungeziefer den ganzen Baum Preis geben. Mit Recht hat man in Preußen
das Schonen der Ameisen in den Wäldern angeordnet, um die in ihrer
Masse gefährlichen Insecten zu vernichten; vielleicht würden die Schäden durch
die Raupen vermieden werden, wenn man die Ameisen nicht direct oder durch
Wegnahine ihrer Eier vernichtete. Was sie aber schaden sollen, das weiß
man nich .

(Verliindung der Ostsee mit der Donau.) Es ist seinerzeit des Projectes
eines March-Oder-Canals gedacht worden. Eine von dein Chevalier St. Hubert
in Lüttich veröffentlichte Denkschrift spitzt die Jdee der Errichtung dieses
Canals zu der einer Verbindung der Ostsee mit ber Donau und einer großen
europäischen Concurrenz zu. Es wird dabei von der Ansicht ausgegangen,
daß in Belgieii unb Frankreich bei der Nordbahn und der Wasserstraße von
Mons, Sambre und Dise ganz ähnliche Concurrenz-Verhältnisse mit günstigem
Ergebnisse für beide Verkehrswege bestehen, wie sie sich bei der Concurrenz
einer guten Wasserftraße auf der caiialisirteii Oder und March mit der öster-
reichischen Nordbahn, der Oberschlesischen Eisenbahn gestalten würden. Er meint
indeß, daß die- deutsche Wasserftrasre eine vie größere Bedeutun erlangen
würde, als die erwähnte französische, und nimmt an, daß die s arch mit
ihrem Nebenflusse der Bergwa, die Oder bis zum Einfluß der Warthe unter-
halb Küftrin durch beweg iche Wehre canalisirt werden sollen. Als Maßstab
für die Baukosten werden die Kosten, welche bei einer gleichen Canalisirung
auf ber Maas zwischen Lüttich unb Namur verausgabt sind, zu Grunde gelegt
Hiernach wird für einen Kilometer Länge der Wasserstraße der Kosten edarf
von 170,000 Francs und gir 700 Kilometres in Preußen von Oderberg bis
Küstriii von 102.900,000 rancs (ungefähr 28 Millionen Thaler), für 300
Kilometres im österreichischen Gebiete von Oderberg bis zur Donau von
49.1000‚000 Francs (ungefähr 13 Millionen Thaler) veranschlagt; da indeß
in Deutschland die Herstellungskosteii billiger finb als in Frankreich, so würden
die Gesammtkosten der Qder-Regulirung auf preiißischem Gebiete sich auf
9.500,000 Thaler, auf öiterreichischem Gebiete auf 13 Millionen Thaler be-
laufen. Es ist indeß auf diese vorläufigen Schätzungen ohne daß specielle
Ausnahmen, Nivellements und Stückbau-Berechnungeu vorausgegangen sind,
kein allzu großer Werth zu legen.

(Dic Faulbrut) ist die schlimmste Krankheit der Bienen, die indeß glück-
licherweise nur selten auftritt. Die Bienenzüchter sind bis jetzt über deren
Entstehen noch nicht einig. Jn neuester Zeit haben über diese Krankheit Lehrer
Lampreeht in Bornuni bei Braunfchweig und Dr. Preiiß in Dirschau bei
Danzig ihre Erfahrungen veröffentlicht Der Erftere schreibt sie dem gährenden
Blumenmehle zu und hat, um bie Richtigkeit seiner Ansicht zu beweisen, in
Gegenwart von vier Sachverständigen einen zum Experiment gelieferten gesun-
den Stock binnen kurzer Zeit faulbrütig gemacht, ihn aber auch wieder kurirt.
Das Mittel zur Kur hält er jedoch ge jeim nnd will es erst dann in einem
Schriftehen bekannt machen, wenn sich eine gewisse Zahl von Subscribenten
gemeldet haben. Dr. Preuß schreibt die Faulbrut einer Pilzbildung zu unb
giebt folgenbe Rathschläge zur Verhütung derselben:

1. Man kaiise Bienenstöcke nur von anerkannt gesunden Ständen.
2. Man verwende zur Fütterung nur den reinsten Honig. Hat man

aber verdorbenen Honig, so kann man ihn gleichwohl zum Fütterii verwen-
den, wenn man ihn einige Zeit kocht nnd sofort verbraucht.

3. Man entferne aus den Stöcken Schimnielbildiiiig unb alles,
begünsti t, als todte Bienen, altes Wachs.

4. s tan sorge dafür, daß die Bienen reines Trinkwasser bequem ein-
tragen können, damit sie abgehalten werden, Düngerstätten zu besuchen.

Lutdeckt man in einem Stocke Faulbrut, so entferne man zunächst die
Königin, um neuen Briitansatz zu verhindern und so der Krankheit den Boden
zu entziehen Sie wird später wieder zu esetzt und wieder entfernt, sobald sich
puren ber Faulbrut zeigen. Jedes faulbrütige Wabenstück wird mit dem

Messer weggeschnitten A an sehe ferner, sobald man die Faulbrut auf sei-
nem Stande bemerkt, die Stöcke oft durch und bringe, besonders während der
Sommermonate, die kranken in gereini« te Wohnunen Diese Reinigung wird
in der Weise bewirkt, daß man die i eute ziiiiä st der Siedehitze aussetzt.
Man bringt sie entweder in einen heißen Backofen oder wäscht sie wiederholt
mit kochendem Wasser. Jst sie völlig getrocknet, so wäscht man sie mit Spi-
ritiis von 92—-—97 0.
der Wohnungen, da sie alle niedere ilzelemeiite tödten:

1. Die Karbolsäure. Das Pfund kostet 71/2 Sgr.; für ein Quart Wasser
zum Waschen der Stöcke genügt 1 Loth davon.

» 2. Das übermaiigansaiire Kali. Das Loth kostet 5 Sgr. und ist hin-
eteilclhend um mit 3 Quart Wasser ein vorzügliches Waschmittel herzu-
e en. ——im.—

—- CDie Sonne als bewegcndc Streit.) Wie eilig es die Menschheit im
Arbeiten unb Erwerben hat, das sehen wir am deutlichsten an der Geschichte
der Motoren. Anfangs dienten die Sklaven zum Zermahleii des Kornes,
dann mußten Pferde die Mühle treiben; Jagnhunderte hindurch ließ man sich
die eiiifachsten Elementarkräfte, Wind und asser, genügen; als diese nicht
mehr ausreichten, griffen unsere Vorfahren zu den roßen Brennstoffvorräthen
der Wälder und Kohlenbecken, um aus denselben ärme, durch die Wärme
gespannte Wasserdänipfe unb vermittelst der letzteren bewegende Kraft zu er-
Bugen Gegenwärtig beginnt ein neuer Art des culturhistorischen Schaiispieles.
"aß Holz wird thener und selten, man höre dieKlanem die aus allen Cultur-

landern ertönen; die Kohle wird ebenfalls allmälig er«chöpft, wenigstens machen
gelehrte Geologen bereits Berechnungeii über den Zeitpunkt, in welchem Eng-
aiid seine schwarzen Diamanten ganz und gar aufgezehrt haben wird und vom
Auslande das Gnadenbrot erbetteln muß. »

Das sind aber keineswegs so geringfügige»Dinge, als Mancher im ersten
Augenblicke denken mag; benn zu denjenigen ’eiftun en, welche jetzt die Dampf-
maschinen verrichten, wären lz. B. in Oesterreich ni t weni er als 8——10Mil-
lionen Menschen und in Eng and mehr als 90 Millionen Nieuschen erforderlich.

Es gewinnt daher hohe Bedeutung, über einen Ersatz der bisherigen
Brennmaterialieii nachzudenken und neue Mittel zu ersinnen, um die Dampf-
kessel auch in jener» ferneren Periode heizen»zu können, wo Holz nnd Koh e
Ehlen oder zu kostspielig werden. Schon die alteste griechische Mhthe hat bem
itanen Prometheus, als Repräsentanten des benlenben Menfchengeifteä, bie

Absicht zugeschriebem daß er den Göttern um Trotze die Menschen durch die
Gabe des himmlischen Feuers aus dem Zustande kindlicher Unschuld zu einem
cultivirten Leben führen wollte. Nun, die Epigonen von Jahrtausenden sind
ernstlich daran, jene kühne Idee vollständig u verwirklichenl

Herr Eazin hielt kürzlich über die » onnenmafchinen« einen Vortrag,
welchem wir, nach der Revue des Cours scientiflques, einige intere ante
Angaben entnehmen wollen. Wie er erzählt, hat der franzö ische Ge ehrte
Mouchot bar. alte Problem, mechanische Arbeit mit Hilfe der onnenwärme
zu erhalten, in der letzten Zeit wieder aufgenommen, unb es gelang ihm zum

was sie

 
Gleichfalls von Elnroßer Wirksamkeit sind zum Auswaschen H

 

erstenmale, eine kleine Dampfmaschine in derSonne arbeiten zu sehen, die
keinen anderen Herd hatte, als das glänzende Gestirn.

Die Mouchot’sche Sonnenmaschine concentrirt die Sonnenstrahlen mit
Hilfe eines cylindrischen Reflectors aus fein nolirtem Silberblech und lenkt
dieselben auf eine Glaswand, welche einen Kessel von mittelst Kienruß ge-
schwärztem Kupfer um ibt. Der Kessel wird erwärmt, da der Kienruß die
Strah en sehr rasch absorbirh um die Abkühlung zu vermindern, wurde das
Glasgefäß angebracht; das Glas nämlich, welches die Strahlen der leuchtenden
Wärme durchehen läßt, ist undurchlässi für dunkle Wärme; die Wärme,
welche der Kessel ausstrahlt, ist aber dun el, wird daher vom Gefäße zurück-
gsehaltem unb burch biefe sinnreiche Eonstruction kann die Temperatur des im

essel enthaltenen Wassers bald bis zum Siedepiinkte gesteigert werden. Mon-
chot ist es auf diese Weise gelungen, Wasserdanipf von fünf Atmosphären
Druck mit einem Kessel zu erhalten, welcher sechs Litres Wasser faßt.

Nach einer ungefähren Berechnunn würde in den Aequatorial-Ländern,
erade in Gegenden, wo der fossi e Brennstoff am geringsten vorkommt,

eine etallplatte von 10 Metres Länge unb Breite in einer Minute 1500
Calorien erhalten. Wenn diese ganze Wärme in Arbeit verwandelt werden
könnte, so würde sie 142 Pferdekräfte liefern; aber eine gute Dampfmaschine
von mittlerem Drucke verwerthet nur 16 Procent der Wärme, welche dem
Feiierheerde durch das Wa·ser des Kessels entnommen wird. Durch die er-
wähnte Metallfläche veriiiö te man also die Arbeit von 22 Pferdekräften zu
leiften. Daraus folgt, daß ein chlindrischer Reflector von 41/2 Quadratmetres
enügen würde, um Eine Pferdekraft zu erzeugen. Mouchot schätzt jedoch die
ärmeverluste sehr hoch und schlägt für diese Kraftmaschine einen Spiegel

von 16 Quadratmetres vor. Der berühmte Amerikaner Ericson hat seither
diese Resultate durch Constriiction einer ähnlichen Sonnenmaschine bestätigt.

also

(Statistik der Eiseiiliahiieii.) JniJ.1869sind in Nord- unb Süddeutsch-
land unb in Oesterreich 4Z neue Eisenbahnstrecken eröffnet worden. Die
Gesammtlänge dieser neuen Linien belief sich auf 197 3 preuß. Meilen, 61 Ml.
mehr als im Vorfahre. Davon fielen 71,3 Ml. aufÖefterre'ch, 48 85 Ml. auf
Preußen, 29,i3 Ml. auf Württemberg, 14,7 Ml. auf Hessen, 10,9 Ml. auf Ba-
den, 6,8 Ml. auf Bayern, 5,9 Ml. auf Sachsen 4,9 Ml. auf Oldenburg,
4,5 Ml. auf Schwar.burg-Sondershausen, 641-3 Ml. waren Staatsbahnen von
Preußen, Sachsen, S ayern, Württemberg, Oldenburg und Baden. 133 Ml.
fielen auf 19 verschiedene Privatbahnen, welche von 14 älteren unb 5 neuen
Gesellschaften gebaut wurden.

Die Länge der mit Persoiienziigen befahrenen Eisenbahnen in Nord- unb
Süddeutschland und in Oesterreich (ohne Ungarn) betrug Ende 1869 29211/4
Ml., sie vertheilt sich nach der Meilenzahl wie folgt auf 23 Staaten: Preußen
1333, Oesterreich 5931/4, Bayern 3622 k« Sachsen ohne die Kohlenbahnen fast
134, Baden 1231/4, Württemberg 126, Großherzogthum Hessen 601/3, beide
Mecklenburg 46, Braiinschweig 291X5, Anhalt 231/4, Oldenburg 222/3, Sachsen-
Eoburg-Gotha 132,s'5, Sachsen-Meiningen 13, Sachsen-Weimar 12, die Z Hause-
städte über 9, Sachen-Altenburg 84X5, Schwarzburg-Sonderhauseii ca. 5, beide
Reuß ca. 4, Schaumburg-Lippe ZIJ4 M. Jn der ganzen österreichisch-ungari-
schen Monarchie sind zur Zeit über 1104 M. _im Betriebe.

Von der oben angegeben Länge der deiitfchen Eisenbahnen sind ca. 1844
Meilen Privat- und 10771/4 Meilen Staatsbahnen. Die letzteren sind im Besitz
folgender Staaten: Preußen (nebft Bremen und Schaumburg-Lippe) mit 451 1X2,
Bayern mit 1:37, Württemberg mit 135, Baden mit fast 111 (incl. 4 M. auf
schwegerischem Gebiete), Sachsen mit 1003/4, fliraunfdymeig) mit 357/3, Medien:
burg: chweriii mit 152/5, Hessen-Darmstadt mit 151/3, lbenburg mit 131/3,
Anhalt mit 13X4 M. unb Sachsen-Coburg-Gotha mit 1/2 M. (Pferdebahn).

Die deutschen und österreichischen Privatbah.iien, zusammen 2338 Meilen
lang, finb — abgefehen von 10 Zweigbahnen — im Besitz von 72 Aetien-
esellschaften. Von diesen stehen folgende 8 nach der Länge der im Betriebe

stehenden Strecken obenan: Oesterreichische Südbahn (österr. Netz) 262,8 M.,
österreichische Staatsbahn 1811/2 M., oberfchlefifche (incl. Neisse-Brieger unb
Wilhelmsbahn) 1041/2 M., bergisch-märkgche (incl. hessische Nordbahn) 1021/2
M., Kaiser-Ferdinands-Nordbahn 94,4 k., Berlin-Stettiner Bahn 91,7 M.,
ba erische Ostbahneu 821/2 M. unb rheinische Eisenbahn 80,3 M., dann folgen
Z ahnen von 7()——80 M., 2 von 60—70 M., 4 von 40——50 M., 8 von
30-—40 M., 8 von 20-30 M., 10 von 10——20 M., 12 von 5——10 M., 14
Bahnesn dvon 1 bis 5 M., endlich Z Bahnen, die noch nicht ganz eine Meile
ang in.

Unter den bereits in Betrieb gesetzten Bahnen sind Z4, welchen eine Ver-
gängesrung durch bereits beschlosseiie oder schon im Bau begriffene Zweigbahnen
evorte t.

(Die chinesische Trauer-C breite.) Zu den schönsten Zierden, welche die
Gärten Englands durch Mr. ortune aus China erhalten haben, gehört un-
streitig eine neue Art Cypresse, welche wegen ihrer herabhängenden Zweige
den Namen ,,Trauer-Cypresse« erhalten hat. Dieselbe findet sich nur in den
Gebirgsgegenden, am oberen Laufe des Stroines von Shanghai und hat un:
efähr das Ansehen der Trauerweide, Der gerade· Stamm erreicht eine
edeutende Höhe und Stärke; die Aeste gehen zuerst im re ten Winkel von

demselben ab, biegen sich dann ziemlich aufwärts iiud lasen die Spitzen
wieder herabhängen. Die kleinen Blätter gleichen denen des Sodabaumes,
sind aber von hellerem Grün. Da dieser Baum, welcher die italienische oder
gewöhnliche Cypresse an Schönheit weit übertrifft, im nördlichen China wächst,
dessen Klinia mit dem von Eii land und Mitte - unb Süddeutschland ziemlich
übereinstimmt, o steht zu hoffen, daß er sich bald acclimatisiren und in der
ukunft unsere riedhöfe schmücken wird. Jn der That ist er in den Gärten

Englands aus dem von Fortune gefendeten Samen in reichlicher Menge auf:
gegangen und scheint dort ebenso gut zu gedeihen, wie in seinem Vaterlande.

 

 

Lehrbuch der Chemie für Land- und Forstwirthc von Dr. J. Moser
E. K. K. Professor an der höheren landwirthschaftlichen Lehranstalt in
Ungarisch-Altenburg, Leiter der Landwirthschaftlichen Bersuchssiation in
Wien-. Wien, 1870. Wilhelm Braumiiller, K.K.Hof- uub Univer-
sitätsbuchhändler, nnd Buchhändler der K. K. Forstakadeiiiie.

Um einem Seitens seiner zahlreichen Zuhörer ausgesprochenen Wunsch
zu»genügen, hat der Ver asser ein Lehrbuch abgefaßt, we ches sich ben Vor-
tragen über allgemeine Chemie an laiidwirthschaftlichen Lehranstalten höheren
Ranges anpaßt. Die Schwierigkeiten, welche eine derartige Arbeit ’veranlaßt,
sind glücklich überwunden. Auch für Leute, welchen die Grundlehren der
Chemie noch völlig fremd sind, dient Moser’s Werk zum Unterricht. Es ist
aus der großen Masse der chemischen Thatsachen das Allgemeinste heraus-
genommen, und dann dasjenige, was mit den Erscheinungen unb Bedingungen
des Lebens der Thiere und Pflanzen· in iinmittelbarem Zusammen-
hange steht. Zugleich aber ift mit Rüelficht daranf,» daß der Studirende
neben den Grundwissenkchaften auch bereits Fachdiseiplinen zu betreiben hat,
fchon vom Anbeginn,a auf die Beziehungen der einzelnen Grundstoffe und
ihre; einfachften Verbindungen zur Thier- und Pflanzenproduction hingewiesen
wer en.

Der Stoff ist nach der älteren, b. i. ber dualistischen Theorie, behandelt,
weil eine weitaus überwiegende nhl von Rgalschulen noch der bualiftifchen
Anschauungsweise folgt und diese be auch demjenigen, der nach der Molekular-
Theorie unterrichtet wurde, leicht verständlich unb recht bald völlig eläufi
wird. Auch ist das Verständniß der älteren Theorie und Schreibwei e noch
immer unbedingt nöthig, da» diene nicht etwa nur in allen land-»und forftwirh-
schaftlichen Büchern und Zeitfchri ten, welche chemifche Formeln bringen, sondern
Eies inchdeens Besten chemischen Handbüchern, die unsere Literatur aufweist, im

e rau te t.
Vorliegende-Z Lehrbu der Chemie wird jedem Landwirth und Forstmann

angelegentlich empfohlen, owie auch Allen, welche Beruf und Liebhaberei mit
den chemischen Vorgänaei in Berührung bringt, die im Ihrer: unb Pflanzen-
körper betrachtet werden.
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verfertigt alle Sorten lohgarer Leder, sowie Maschiiienriemen in allen
Dimensionen. [814-6

Hauptfäckåliche Fabrikate sind: _
Soh eder, Brandsohlleder und Fahlleder, ferner
naturbrazine Geschirrleder
braungefarbte do.
schwor e do.

" und wurde»die orzüglichkeit derselben anerkannt durch Verleihung:
X der Koniglich preußischen Preis ‑ Medaille für gewerb iche

« — - Leistungen 1852,
der Ehrenvollen Erwähnung, JndustriesAusstellnng London 1862,
der Koniglieh portu iesi eben Preis-Medaille, 1. Klasse in Silber, Industrie-Ausstelluää«Porto 1865
der silbernen Meda lle der allgemeinen deutschen Gewerbe- und Industrie-Ansstellung ittenberg IslfQ

Buchtviehsssiberliaufi
Jn Schönrade werden am [759|

z zu Militärzwecken

 

   

 

   

 

si-
-- « Sonnabend, den 23. April d. I., Vorm. 11 Uhr,

22 Stück Vollblut-Southdown-Jährlingsbörke, 2 Stück Vollblut-
Orfordsherdown-Iährlingsböcke, 1 dreijähriger Original englischer
OrfordsherdowwSprungboch l dreijähriger Original englischer Kots-

wold-Bock und 100 Stück Eber- und Sanferkel verschiedener
_ W d A . » e englischer Nacen
Im eae er uction ber au .

Die Jährlingsböcke sind 111/2 bis 121/2 Monat alt und wiegen bis 160 P d. Die Ferlel sind im Alter von
10—-20 Wochen; die ältesten Sauferkel sind bereits von Ori inal englischen Zucht- bern gedeckt.· » ..

Vor der Auction wird keines dieser Thiere verkauft ; sie werden sämmtlich zu Minimalpreisen eingesetzt und sur
Außerdem können circa 200 Märzen der Negretti-Stammheerde

elegenen Eisenbahnstationen sind Augustwalde an
riedeberg i. d. Neumark an der Königl. Ostbahn

 

jedes Mehrgebot, ohne Nückkauf, zugeschlagen.
abgegeben werden.

Schönrade i. N. Neumark ist Poststation. Die zunächst
der Star ard-Pofener Bahn (in einer Stunde zu erreichen) und
(in 11/2 tunde zu erreichen). » « « ·

Am Tage der Auction sowie an Jedem anderen Tage wird auf vorherige Anmeldung bereitwilligst Fuhrwerk

ö“ ”e" ermu- sxspxkbekmtigwmik-1870. m Wedemeyw

I Dampfmaschinen nnd Locomobilem

 ,-  ___

neuester, bewährtester Conftruction und prämiirt gelegentlich der großen, internationalen MähemaschinewConeurrenz zu
Berlin halten die« Unterzeichneten in eigenem Fabrikat stets am Lager, und werden solche auch auf dem diesfahrigen
Maschinenmarkt zu Breslau zur Ansstellung» bringen. 912.4

Kataloge und Referenzen stehen zu Diensten.
Leipzig-Reudnitz, im April 1870.

Gleres, --Bergmann G (30.,
(Eifrugießrrei und Maschinenfabrik.

I: Superphosphate aller Art .. ..
» aus den berühmten Fabriken der Herren Ohlendorfl' 62 Comp. "g,
' X und Emil Güssefeld in Hamburg, sowie s «

__..  le- rohen Peru-Guano, «
1 direct aus den Regierungs—Depöts, gedämpftes prima Knochen-

?) « )-

mehl«, Kalisalz etc. ofi’eriren billigst. »
Unser Lager steht unter fortdauerndem Controle des Agrlcultur-

Chemikers Herrn Dr. Franz Hulwa hier.

G vom .‚
B r e s l a u ‚ Kupferschmiedestrasse Nr. 8.

Comp.

  
Paul Biemmm

General-Depositaire'des aufgeschlossenen Pera-Gaume von 0hlendorfl'
und Contrahenten der Superphosphat-Fabrlk von Emil Güssefeld.

furumnhilen und Milch-Maschinen
von 6 bis 10 Pferdekriift,

. a inen in jeder beliebig n Reihenentfernung und Spurweite, welche sich durch Einfachheit beim Gebrauch
Ziktlbksoiiisers leichten Gang auszeichnen, [789—1]

Mehl- und Schrotmiihlen für Damvfbetrieb,
« öckstlmafchinem Quetfchmühlen und Oelkuchenbkechct für Hand- und Dampfbetrieb empfehlen von unserem
Ziger hierselbst zu Catalog- reisen

orten G Eastnn,
TauenziensStrasze Sir”... 5, Breslam

Fabrik nnd Lager: GrabfehnersChaufsea

   

 

   

  
  

 

Dezrbt b. II. J. Merck E Co. in Hamburg.
w:..m— us o-G ann mit 2—1z—3 bei. leicht manchem Siiastoff,
„um » kPh ph u- ' iu.19 5013m.ltimtgäligläügggipgfrjgägg

Estremadura- Snperphospha phorfäure,
sp-» ;- davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche 't 3 4 Mit Hält-H

-- ’ « ' - é ‚. m1 — . c s-- Anniionial- Superphosvhat sichs-.- Sees-»k-
und 15-16 pCt. leicht löslicher Phosphorsiiure

Garl selier 8L "00., Dreiklan, Meideufltafir 29.
Unser Lager steht unter beständiger Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa.
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Locomobilem D mpfdr alle anderen
landwirthfchaftlichen Maschinen

Von

II. Garroit a Sons,
Leistton Works, Suffolk England.

w Etsch-litt seit 100 Jahren. “u
Prämiirt mit 219 Preisen, 26 goldenen nnd 64 silbernen Medaillen,

den goldenen Medaillen -

W zbario 1867 und London 1862. [892-5

unter Garantie bei bequemen Zahlungs-Bedin ungen.
Um bei beabsichtigter Aiischasfuiig von Maschinen den Käufern Gelegenheit zu geben, sich elbst in Bezug

auf die Qualität und die wirklichen Vorzüge der Maschinen aufs Vollständigste zu unterrichteii, bin ich bereit,
Adressen von Landwirthen in fast allen Ländern der Welt initzuiheilen, welche Maschinen von B. Garreit & Sons
benutzen oder aber auch dieselben bei mir iii Thätigkeit zu zeigen.

Refervetheile Hi civilen Preisen.
Zuverlässige . afchmiften zu jeder Zeit.
Reparaturen jeder Art schnell.
Jllustrirte Katalogc graue. Respeetable Agenten gesucht.

Baldige Bestellungen wegen rechtzeitiger Lieferung erwünscht.

SallyC0hukeltl,Civil-Jngenieur,Bromberg,
Lager nnd eFiiiream Wohnhofflraßr bir. 32.

 

 

   RiK
mit seinen Damast-Läufen, von 20—
ils-must d’cier . . . . - 28
damast anglais . . . ‑ -
Laminet & Moire . . .
damast Turck . .
damast Bernard

Lefaucheux-Gewehre,
dto.
dto.
dto.
dto.
dto.

22 Thlr.,

30— 40 ;
40 — 50 -

35 —- 50 -
45 — 70 -

Lancaster-Gewehre 65, 68—100 Thlr.,
Zündnadel-Universalfeuer ........ - 55 — 120 Thlr.,

Patronen aller Gattungen, sowie sranzöfische und englische Fabrikate, Jagd-Reauisiten bei prompter Bedienun;und
- -6

O

illigsten Preisen.

S. Goldberg-eh bGewehr-Fabrikant Ohliiurrftraiji5

Zum Breslauer Maschinenmarkt am 3., 4. und 5. Mai d. I.
werde auch ich« wieder mit meinen Ackergeräthen und Maschinen anwesend fein und erlaube mir die Herren Land-
wirthe auf meine neu verbesserten Ackerpflüge aufmerksam zu machen und empfiehlt sich deren gütigen Beachtung

[874] in Wansen bei Oblau in Schlesien

. ‚He It EÜRCrtg [64;2-x]
Eisengießerei und Maschinenfabrik,

Berlin, Kleine Frankfurterstr. Nr. l,
Il-· empfiehlt ihre rühmlichst bekannten eisernen Istüge in verschiedenen Größen· u»nd Sorten,

Grubber, Eggen und Krümmer, Ringel- und rismawalzen, Drill- und Breitsaemafchinen
neuester und vollkommenster Construction. _

SDie neue Rad-Fabrik liefert fertige Naben, Achsen, Räder und Wagen jeder Art
zu den solidesten Preisen.

E. Buntsrh

 

 

ji«- .[f Aus unsere aus Aiiierilii importirten, im Mai hier zur Ausftellung
kommenden Maschinen, »

besonders die Gme- mit (betreibe-flebmulmiurn‚
durch leichten Gang, ein ache und danerhafte Conftruction, vor allen andern auszeichnen, machen wir die
erren Landwirthe aufmerksam « [ 7]

Gebrüder Guttat-,
Breslam Tauenzienftr. Nr. 1.

Wasserdiehte, geschmeidige Wagenpliine, Pferde-Ne, eudecken und wasserdiihte
Schürzen (sehr wichtig bei nasser Arbeit), so wie doppelt getriis te Dachpappem fertigt unb
empfiehlt zu foliden Preisen A. Haase in Magdeburg, Lüneburger Straße 13. [838.9

Das Eindecken von Pappdiicherii wird unter Garantie übernommen. "

Dem Hvchlöbliihen landwirthfazgftlichm. Publikum
: ermit die er ebene Anzeige, daß-ich auch diesesJa r den Breslauer chinenmarlt mit meinen wesentlich verbessertenl

ergerätheiigbefuchen werde, unter anderen auch rate Raps-Glanzkäfer-VertilgungessMafchine welche von dem hiesigen

welche Tag
geehrten Warum! probirt, deren Attest, Handhabung und Preisrourant aus portofre Anstäen grathüberiandt werden.

amiiiz in SchlesieiiT [796.91 Werner.



173

are-glatter Masse sinesntnarkt
am 3ten, 4ten und 5. Mai.

_ » U111 denjenigen Herren, welche auf dem bevorstehenden Maschinenmarkte hier Locomobilßfl, Dreschmaw‘iineii,
Mil-mas‘chinen, Mähmnqchinen etc. anzuschaffen gedenken, Gelegenheit zu geben, sich über die Maschinen aus den Fa-
briken, welche ich wenn-IRS vorher gehörig erkundigen zu können, veröffentliche ich nachstehend die Namen der Herren, welche selbe
bereits von mir gekauft haben, unii Zwar-

 

 

  
  

‑ - Herr Ritter tsbes. D hrenfurth auf Jakobsdorf b. Kostenblut. 1 » Herr Rittergutsbesitzer Winkler in Sehönfeld bei Brieg . . . 1 „

Marshall 80118 & Cocc- Samshorough . Graf zleduszsyckl in Lember . . ‑ . . . . . . . . 2 „ » letmpjstskwüsksbh P0SUL · · · ‑ ‑ ‑ ‑ ‑ 1 „
1 „ Gen-Bevollmächtigter v. Ferent eil auf Herrschaft Klein- » Domalnenpächter__‚Wüsten inPrankau bei Maltsch 1 »

(England) Oels bei Ohlau _ »»»»» « ...... « « « 7 » „ Major von Wrochem auf_Dollendzin bei Cosel . . . . 1 »
,, Inspeth. Eli-ist für Herrn Moritz sue-is auf Wiltschau bei „ gbgämtm. Zzlgumer auf N Inder-{fillllfrüclg HERwa 1 „

« res au. . . . . . . . . . . . . ....... 1 „ » a mann mmel’o 0111111111111 01' aus S MUM I wLocomobilon u. Nest-Maschinen „ 11....... „15.11.1111.... „.11. » (1.011,... . . . 1 „
Locomo- Dresch H” vgäift [Ertrin‘tlzlmsdat‘i’stomane eubus.......... 1 „

‚ ,« errse re an .. . . . ............ 1 » «
bilen. maschmen. Herr Dr. Ffledliinder, Kentschkan ei Schmolz . . . . . . 1 „ samuels0n BäHbHP-y (England) Gßil'elile-

Die köni l. Domaine Althausen bei Culm . . . 1 —- „ General-Inspector Frieboes auf oyvitzko bei Trachenberg 2 » .

Herren ai‘l es” er fand Consorten in Stadt- „ Rittergutsbes. l‘romhold auf Tschlrnitz bei Gross-‘Glogau. 1 „ MMmascllinen
ha en’- tic'kebur ······ « « .- 1 „ EoblOblafiiiqw auf Pärtllüamen ‚T. .hi. ‚h. 't'b°S . . . 1 » «

- . .ś - — « « « « 1 „ e. er— 1nanzr.v. e iorn a. sc nsc wiz . trie au 1 „ . .„. .. - ·
n gib‘i’cfiillßnlsllillafulf lSnamogsigpz‘ä . . . . l i „ Rittergutsbes. Gleim auf Zöllin bei Freystadt . g . 1 „ Hr. Iläiiielguißb’. fass-GIVE m Grü hhbel b' DemeIeU lMähmaschme.

« Rittergutsbesitzer Bunte - Hirscliteldam Dominium Glochowo bei Cze‘mpin bei Posen · · · · · ‑ · I s- „ Rittergutsb' Blem‘ e m Boba owo be1_Thprn « 1 d0. «» Sa an ««««««««««« « « « 1 I Herr Rittergutsbes. Gottschling in 0rlowo bei Inowraclaw . . l „ Ilbrrschgftglöä‘ «-- atkqasll auf Nippern be1 Nlmkau « « · I Stuck

Die Fürstlichlilentheim-Tecklenburg’sche Güter- » Gutsbes« Grund auf Tscheschen bei Neumarkt . ‑ ‑ 1 ,, ‘Hr Prem-I’ ’ltmlil'zdeli bangenmm' ' «· « « « « « ] ”verv'valtu‘ng Stabelwiiz ..... . . 1 1 » 0beramtm. Gnmprecht auf Kobelnik bei Nimkau . . 1 » · Gkk .Hm'au'.‘ ils F c s m SchmeHWitz be1 Canth ' · 1 ”
H“m Oberst Freiher’rv.Buddenbl‘06k‚ Plasswitz „ Rittergutsbes. Guradze auf Kotlischowitz bei Tost . 2 ,, ” R'tt ZEIwa l ‘ fonnersmarck blau—Schade OS‘ ' « ] ”

ei ant ««««« « « « « « « « 1 l „ Rittergutsbes. Gnradze auf Czysite bei Inowraclaw . «. . 1 » " L116 etr si; EX 115:“ elf-m m Jacobsdorf be1 ostenblut 1 ”
Das Königl. prinzl. Wiithschaftsamt der Herrschaft » Administrator Hertel in Denkwitz bei Gross-Glogau · « 1 s « Geii1 enlaßn illa-« lgrn 1n Hundsleld « · ««««««« Z «

amenz bei Frankenstein . . . . . . 1 1 „ Rittergutsbesitzer Hellmich auf Michelwitz bei Trebnitz 1 ., « Inkom- tevoFrinif'c‘iligter v. liehrenthell m KL-Oels ' "
Frau Gräfin baute Henckel v. Donnersmurck ‚„ Amte-Mk Hildebrandt auf Skorischan bei NamSlau- - 2 ·- „ Ritt Aster 11! c im Bouflaw'tz « « · « · · « : l «

auf Sie 1e bei Breslau . . . . . . . « 1 l gib gerrscigafä gamenzhbei Bäaukeiilstein .b « « · · · « « I » « erguGaroitka'ualle e m Sorgau-Herzogswalde be1 1. . . » · «. . 1e errsca einrie an. reis ünster er. . . . . . . . 1 „ · « « « « · «. ««««« : ' ‘ ”
Herrn ngglzglmlerz (Jraf Dziednsozy'chi in I b.m. I l Herr Rittergutsbesitzer Hoffmann auf Si'liabgenau bei (iuhrau . 1 „ ” äittergutsgesüljiommhold‘m Tschlrnitz b' Grg-(ulogau 2 ”

v Eynern'aufiialbendorr bei Oppeln . 1 1 „ MEDIUM Mk Mehlend . . . . ‑‑‑‑‑‑ ‑ ‑ ‑ ‑ I „ ” Ritterguttsb. '"’82?“aufmwdeb'mers‘lqrf b’bmttka" 1 ”» [1:alke11berg-Cll'obiliell «««««««« 1 1 .‚ Hauptmann Hübener auf Wendstadt bei Guhrau . . . . 1 „ ” |1 ergiils bes1tz;er Ugradze auf Lzyste bbl Inowraclaw « I »
» Inspector Franke in Woynowo bei Unruh- „ Oberamtmann Hühner auf Nied.-Hermsdorf bei Neisse 1 „ ” 6' H.e a 1.1' is l anowokÄ Stat. Kram m Bohmen « « 1 »
n stadt «««««««««««« « « « 1 „ RittergutsbeSItzer Humblot auf _Iiogowo bei Kröben . . . 1 „ ” Lieut egtta H veij III-c be1 Bunzlau ‑‑‑‑‑‑‑‑ I »

v. Frankzlus in Zawda pr. Lessen « « 1 1 „ Prem.-L1eutenant Jäger auf Gross-Breesen bei (iellendorf 1 „ ” ownsng Ochs-Im .031I9" h" « « « «. « .« « · I »
” Rittergutsbesitzer Gleim auf zomng. . . 1 1 . Generalpächtsr Jükul auf sille-b bei Jutroschin ‑ ‑ ‑ ‑ ‑ 2 ·- ” Ritte imiI J 1 1Ier mB d" "mm” bei Neisse 1 ”» Maschinenbauer Hancke. Probsthaiu bei „ Rittergutsbemtzer Jentsch auf Bruckotschine bei Trebnitz 3 „ ” Ob 1111ch « ej' 9‘" abf. rockntschlne b- T‘ebmtz I »
» Goldberg ««««««««««««« __ 1 „ Administrator lkier auf Tarnowo bei Posen . . . . . 3 „ ” G ergmrtnannx oseph m Bettlern be1 Breslau · · « I »

Rittergutsbesitzer N. Hoof auf Rondsen «- Oberamtmann Jonas auf Hathebei 0913 · · · · · I «- n R'l’its eSlt Zber [5er m assenhrockuth del Strehlen ' « 1 «
pr Graudenz ....... . . . . . l 1 » Oberamtmann Josephy auf Bettler]! bei Breslau . . 1 » ” Cl ergus es. h.ö’.IKramsta m ‘Virrwitz b‘ KoberItr. l ”

Herren Maschinenbauer Jühne u. Sohn, Lands- und I Düngerdrill. « ommmäxeglilikgice ustav v. Kramsta m Gzichow vol 1
ers a. W. ......... . . - 1 Madame Jouanne auf Chorzew bei Pleschen . ....... 1 „ „ Oberamtmann Kots'ch' d'ofi‘ in jiathen b «« «- «« « « « ° 1 «

H“!!! Rittergut‘sbegltztä'ußsäalkstein auf Plü8ko- « 1 Herr Lieutenannt Jouanne in Plesc en . . .« . . . . . «. . 1 „ „ Rittergutsbesitzer v. Kiitzin in Kolzi;1 bei Il‘ilägiatop: 1 :
Algeliäihnl in Skubkabvi'es. bei’°Sci1ub1n 1 l „ R1ttergutsbes. v. Karsnicky a.,« chloss lbmchen b.Xions 1 „ „ Oberamtm. Lachmann in it«reliwltz, Kr. Liegnilz ‑ 1 „

, G fkoni sdorf Lohe bei Breslau l 1 „ Fabrikbesitzer .I. Kemna m Bffeslau ._ . . . . . . . . . 1 „ » J, hilfst-Lin Schwandorf be1 Neisse ....... 1 „
„ Lra Id ‘g Kos’chembahr in UJest. . · 1 l „ Majoratsherr v. Kessel auf Ranke be1 Oels ...... . 1 „ » kaector Lieb In Mllgtsch bei Cosel ........ 1 »
» Ftäopgd v . Kramsta-Bauske __ l „ Gutsbesitzer Klee auf WllkoWlt'z be1 Haltauf . . . . . 2 „ „ Lieutenant Lübbert in Zweibrodt bei Breslau . . . . 1 »

.‚ ungenau. n um... » icsissiisiikissi i i „ abgegfseafftxfifef‚ffergaben. ------ I - » Ums-Dreieinngng Mumm bei MED-H « . . . « 9 . ...... n l‘ ..... . . · . eeeeeee y

„ guösgesuzer lsrokkhköngäkägiäåslscälgkjä I i „ Rittmeister v.Korckwitz auf Ku'mmelwitz bei strehlen 1 „ » V.« Luck in Qttwitz bei Markt Bohrau ....... 1l ,:
» .Le d 0«lf«m0«121011:«8 Lbhsfen-Dingelstaedt „ Gutsbesrtzer Korn aquassenbrokut bei strehlen . . . . 1 „ » thtm. Mens in Carlsdorf bei Jordansmühl . . . . . 1 „
„ anauefsaLgäsegndo}f bei Neustädtel « « « 1 1 „ grleger auf Landkelm. «. . , ........... 1 „ D” Gutsbesitzer Mittmann in Kurtsch bei Strehlen . . . 1 „

G f Iimbul‘ -Styrum auf Gross-Pe- „ cholz Kroker in OderWItz be1 Cattern . .· . . . . . . 1) „ as Domimum NICkiasdorf be1 Stne "au ........ 1 „
» Tat zu 't‘ b . 05 th 1 1 » Rittergutsbesz Kunkel auf Marcowo bei Gmewkowo . . » » HP. V._ Obermann m KL-Tmz bei reslau ....... 1 „

l) leråvi z .312 „Breslau. . . . . . . . 1 _ „ thtergutsbBSItzer Kuschel m Um endorf _ ‚ 1 „ „ Rittergutsb. Ortstein in Gzybno bei Unislaw . . . . 1 „
,: gilelm33:1 Litlinert zu 3111111116111; - - · 2 2 » Baron Lachmann auf ialkenau ei Grottkau . «. . . . 1 „ » Ritter tsbes. Qstermann _in Althofdürr bei Breslau 1 „
„ Mil heki auf lwii'o bet'Posen . - 1 l » raf zu Lnnhurg-Styrum auf Gr.-Petcrwitz bei Canth .« 11 „ „ Zon ritzeiwitz in Schebltz . . . . . . . . . . 1 ,.
„ Paduas-aka in Tost 1 l » Landfäsaltlelstert“ä.t lLehsten-Dingelstadt auf Lesscndorl « » Sflaf v«i Piiüzlikeii auf«s«:-he(l-1au bei Loewen ..... 2 „
„ -. . . · · · · ei eusa e .. ............. . . „ » ieo or a aow_c inDresden ........ 2 ,

Herren Neggrinägräsrärligigasonsorten m Brostau 1 1 » Lilienthaä auf Märlfehneg 'c'tt««««««««« « 1 » » Faägnvsznkäguäichg auff Fett-rein bsii Kfiapgätz 1 :.
. . """"" „ v. ouca ou in oirau ei a ern ...... . . . 1 „ » . · . '‚ 0811 a ron ei au en ‑ 1 »

Herrn Ritteiäuthoerslitzer v. Parpart auf ‘Vibsch 1 1 » Zjektonkkt nggert auf ziqu btr‘Hltlbei lBrlf‘alslau ..... 1 „ » Esäxggkttxxlr««äkxiikånciiirk in lskissvwdkel bei Fels-C .«« . 1 »
« ««« · « «. « · «· «- ' . 2 „ uspäc er emann au u oieiie e . . . . 1 „ » ex I· npreci in sun ei an1 l »

‚. FAMILIEng78337923 Jgtzskzgågä f 1 und I Düngerstmuer h ; „ ngou v. Bichthoten 111 Gnu-Rosen bei Sfiieguu . . . 1 „

1’. Theodor Pfotenhauer in Strzelno . l 1 » Rittergutsbesitzer Matthes auf Jankowice bei Tarnowo. S » I ” Obgraätmann ges-netzt 1n.SadeWItz be1 Canth ' ' ' « 2 »
Die Graf Renard’sche Gen-Dir. zu Gr.-Strehlitz 1 2 „ Rittergutsbesitzer Matthes auf Lussnwko bei ’Jiarnowo . . 1 „ l ” Oberämtmann Selig" er 1nW11kan beI Canth ‑ · : · 2 »
Herrn Rittergutsbesitzer v. Beichel-Terpen pr. » Ritter tsbesitzer Matthes auf Hohencarzig bei Bahnhof ” R'tt many .0 ander m 13°"ankwltz bel.K°berW‘tz I »

Maldeuten ............ 1 1 riedeberg. «««««««««««««««««« 1 » « » Ritterguksgesåtzfiz«seiiaclow in Niederhpf bei B«reslau . 1 „

Rittmeister Bänkendorf, Süsswlnkel bei » Gutsbesitzer Meyer in Thauer ............ 1 i « Rittergutgh ”c n lkil m Seilersdorl be1 L6186W1iz · « 1 «
« Oels ............... l l „ Graf Mielzynsky auf lwno bei Posen ..... . . . . 1 : « « « Gutgbäg Sbhdlltgci »Bqu aus7nloin·okese b' Strehlen I »

» Baron v. Biehthofen, Gross-Hosen bei „ Oberamtmann Müller auf Banan bei Wartha ...... 1 » ZZ Inspector schwean fiääfizä a.fl% bei Sttcll‘imolz · · « 1 «
Striegau ...... . ....... l l „ Domänenpächter Naumann in Miknszewo bei Miloslaw. . 2 » » Graf Seherr-Thoss auf Hoden-ritle e au « « « « 1 "

» Rittergutsbesitzer leann auf Parchwitz „ Rittergutsbes. Nehrin auf Schloss Krnsza bei Markowitz 1 „ „ Frhr. v. Senden-Bibran auf Bei? lft br'gH..... 1 «
bei Spittelndork« ......... , 2 2 „ Rittergutspächter C. eugebauer a. Leisewitz b. Breslau 1 „ „ Rittmeister Stapelfeld in Lei ' St? G mttk aynau « 1 "

Lientenant Schneider auf Petersdorf be1 „ Rittergutspächter E. Neumann auf Ober—Faulbrück bei Lieuten St « ppe m m _au « « «« «· 1 «» S ittelndorf ««««««« Reichenbach « » . v. e .mann auf ‚lackschönau be1 Koberwnz 1 „
F Stighönemann in bfinii « . « « « _ _ 1 . ‑‑‑‑‑ ‑ ‚- - ‑ ‑ ‑‑‑‑‑‑ ‑ ‑ » » gberamtmann Ilhersteinin ‚i‘lalkwltz bei Schmolz 1 „

„ G'äfin Skorzewska in rochnowo bei „ Oberamtmann Niedenf‘uhr auf Schonwalde ...... 1 „ „ ‚ebr. Schoner in ‚Strachwl z bei Breslau . . . ‑ .. 1 „
Frau r « 1 1 „ vonObermann auf Klein-Tinz be1 Breslau ...... 1 „ „ Lieut. v. Stegmann'u. Stein auf Stein b. Jordansmühl 1 „
Herrn v 811g; ogln'l‘ncz'eliez' . . . . . . . 1 l 1 Dungerstreuer und 1 Breitsäemaschine. S» 1())beramtmani«i«siiuei· in Gräbschen bei Breslau . . . 1 „

königl. Ka’mmerherr v. Seydlitz auf Pil- » Rittergutsbesitzer Otto in Opperan bei Breslau . . 1 » e. urchlalächtärinzbzu bchönalch-Carolath auf Saabor

« gramsha n bei Striegau. . . . . . . 1 2 „ Lieutenant Patzold auf Schönbach bei Canth . 1 » Hr Ritter tss Tun esrbh. ' ‘ ‑‑ ‘ ' ' « « « « «. « «- « I »
Rittmeister S apelfeld, Leippe bei Grottkau 1 1 „ Graf Perponcher auf Neudorf bei Reichenbach. . . 1 „ « v Ställe, eslxskf Kc roter m Neu-Schllesa be‘Hamuf I »

‚1 von Stockhausen in Breslau . . . . . 1 s— » Rittersutsbesitzer Philip laut Campern per Perschutz . . 1 „ " Lie t e kas ·"« ammerherk eukaeekeebmz b' Canth I »
" Graf Szembeck, Siemanice beiKempen l 1 » von Poncet auf Chwa owo bei Kröben . . . . . . . 1 „ ” Insu GEIan finämf'gn II.I PIIPVIWUI. be1 BIesIeII « « « I »
» C. G. Tannert in Liegnitz « · « « « « 1 1 » Graf von Pourtales auf Glumbowitz bei Gross-Bargen . 1 „ ” v ee It .f eIeesIteek m Struse bei Mettkau - · · · 1 ,,

« königl. Kammerherr v. Teichmann—Lo- » Rittergutsbesitzer Preuss auf Wessi bei Breslau . . . 2 „ ” I. e? "üffi‘f. einsdorfwbei H“ nau « « · « « « I »

» gischen auf Pontwitz bei Oels . . . 1 » Dr. Preuss in Gr.-Bresa bei Markt- ohrau . . . . . . I „ ” Lnspttac ort VnstI m Plässwitz_be1 _ostenblut « « I »

. ssisdssiissirssssssssssssslssssssisbis Jr" « 3 » W11 {'1’1‘°‘-i“°1'iyui“f “aber “wenn Ieise — I · » bebaut v" 161’112:- Miit-man sei-»- ; ·-
« « « ehter in an sc au » von r WIZ- a ron an uizmanns or ei res au . 1 „ » · · « »
» RUFZFIFZMWZREYQF ««««««««« 1 I » Rittergutsbesitzer Theodor Halfal'owich in Dresden . 2 „ ” Dr. Wilekens auf Pogarth bei Pneborn « « « « I »

» Lieutenant v. Wallenberg auf Maria— . lG-«ut«sbesit«zc.s-r fBlamisch auf Malsen bei Domslau . . . . . ; „ ——————-—

hofchen bei Breslau ....... . 1 1 „ eisser au owayen . . . . , . . . . . . . . . „ _

. . « .beiWollstein 1 1 ,, Baron Biehthofen auf Romberg be1 Schmolz . . . . . 1 „ T _ (E .
Hornren Drmzscgtaelggäläergaugglalhaer Wulff in „ Freiherr von Richthofen auf Plohe bei Strehlen . . . . 1 „ HOPHSby C 801.189 GI‘iilliliiilll “gldnd

romber . . . . ...... . . —- 1 „ Landrath von Bohrscheidt auf Deutschsteineb. Ohlau . 1 „ G i . _ " - ;

Herrn F. Ziegenhain in Landsberg 0/s. . . . 1 1 „ 1111111111111 v. Reeder auf OberrEllgutll bei Tschlrnau 1 .- (Elfe demtillmaSbhinen.
·· „ Rittmeister v. Hoeder auf Golh'lau bei Breslau . . 2 „ H L' . .

„ Rittmeister, Bönkendorf auf Shsswinkel bei Oels 1 .‚ r. IeUIs Erher aufBoguslaWItz be1.Cat_tern · · · · · Istüclb
G E l d „ Amtgrath vo‘n'flother auf Rogau bei Maltsch · « « « · 1 » » Director Iellinger auf Schwreben be1 Tost . . . . 8 „

smyill SOHS. PßilSBllilaii ( “g an )o „ Ritter tsbesitzer Budol hy auf Woitsdorf bei Bernstadt 1 „
„ yon uffer auf Peters ort bei Haynau ........ 1 „

DrilIHIilSCllillßll, Düngerstreuer etc „ kiiäitenatng szkehsengde«t«ler««auff(kci«al-ok, Iäesstea PoiseI; i „ Ausserdem empfehle:
- . ⸗ . . . i ergu s esi zer v. a sc au ra z au e1 ngrams or „ ·

« .- lBaronS-aimuth auf Wettschütz bei Gross-‚Glogau . . . 1 „ . Woods GÜGHSOng G Wal-“er
Herr gutsbesitzözr Adolßli‘ in Mfllgfwgzübeii läaliauf B. .« . . d. 1 Drill. » älttknsksxkrswhselåaek aponeitlexibgethei Fernstadt . I » « « s

. 'ter uts esitzer 's ena‘s a r- n u "e·-««b.. res au un 1 „ ,, IS e e en M erw: z eI .080.m · · · · · ·- - I .. " ' « ·-"1 U knüngerdrin » Lieutenant Schneider auf Petersdorf bei« Spittelndorf · . 3 » QllÜtSiJHIIIHHECH J Gupel “Hd DPÖSChma'
„ Rittergutspäcßtter Burgkeka in ell'ltschgtszei Jauer. . 1 „ » grak sckprtYTdOtsss QH Weinelauffl<grglrll:le‘l5 stdksntxscbi I » lll B «b .. -
. « r ts äc er ar ew m- o au ei auer. . . . l » « » kemIeI« 1eu_enan e oesser au eI awmz « « » "«- « - · ·

f, äiiigrggts esitzer Baum auf Globitschen bei (fuhr u, ‚ « 1 » » Rittergutsbesitzer Schönberg auf Lang-Goslln bei Posen 1 „ SO “BH, H enschnelder J 061ku0h0n·

Fürstlich entheim-Teklenbnrgsche Gütervcrwal uns in I » Rittergutsbesitzer Schreier auf Schliesa bel Oblau . . - 1 » b 1 h .
Stabelwitz ei Unislaw ............. 1 » . » Prem.-L1eut. V.“ Sel‘chOW. in Deutsch-Jamke b. Dambrau 1 „ I‘LO et Etc”

Herr RittergutSbesitzer „m.- auf Damka bei .jummmu. . . 1 » » Landrath von seit-how in Butibor . . . . . . . «. . 1 „

„ Rittergutsbesitzer Berka auf Przyhln bei Reigen««««« 1 » » komgl. Kammerherr von Selchow auf Hndnik b. Rat1bor 1 „ man d G 6h dm! . —

n Rittergutslgesitzer 15’. Blgas falärbglgggmo fileibP088g. . i; . 14 n n äfelgälilo‘äkiin “(13302ng ‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑ ‑ ‑ ‑ · i » ° mon an L s steck-ma-

r te esitz r oc au .-. so ei erni . « » . . ««««««««« « « « « · « ” «
« Ilckåtlkobgelmänen s‚hier B ck auf Greise-sauber bei Nighau 1 . » Rittergutsbesnzer ilberstein auf Malkwitz bei schmolz « 1 ” Zehnten
: Bittergutsbes. Frei-i auf “lifiusi’l'ä ‑ł b "Pi '11' .· . . . I . „ glttmflsterfigtal’ggeld III-CI P“ VFIZWUIW · Z » ’
Q Bitt-Im von der Barne auf so 0!‘ GI tsc m, . . . l ‚ n omameri'pac 61' eme In. CI'I'HS a «. . . . . . . n « « s ‘ .

nsten be1 0mm, « « « « « « 1 ‚ „ Lands-ehe tsrath v. Stiegler. in Sohotka bei Ostrowo. . . 1 » - « I

'i ggsbfiszdäaflgisflgclßtgflenei........... 1 5. » Kammerherr von Stösser auf Backschntz bei Neumarkt . 1 » ooleman & nor-Io- s GetreidßSOlur-
G  .. haugg..Exggugpz‚ auf aasan . . . «. . . . . 1 . Das Dominium Ober-Stolz bei Frankenstein . . . . 1 „ . . .

: R HEFT-en v. Gernqu auf Marschwltz ber‘ Deutsch— Herr Inst-errorsStreltjnpralin bei Lublinitz . . . . . . 1 „ Hlaschinen, Kill'iOlfelgl'flbel' m0.,

« « se— . .. sss » - 1 - p- . ------ — · i · s- esskssiiaismsw Dis-TO w i - « « — · s « ii« 11 d' « in ug; arow m m ow‘ ei ra ....... . . . » neu ena nzmann in e w ei res au . . . . » « . . ._ ‚

: Rittergutsbes. Glas-en answer-allmle · · . . . . . . z „v » Rlitergutibesitzer von‘Uechtriiz auf Steinsdorf b. Heim-m 1 „ w Its ea s Zlcgelmasch “BH u' Drall]:
. Ittt:km::ll:ss. out-dankllkl lefwätz bei «I«ii«c«)wraclaw·. . . . i .. » giekotnomredns ‚Wlagi‘I’er in likrzkarfiuåiäkläatibikr B. .« . 1 » I'Ölll'ßlllll'eSSfll
‚ rgu es. em ns an erzen . . . . . . . ‚ „ eu enan v. a an er au ar a- c en . res au i » ⸗
‚x Hätte-Liegt ”I'fi‘tlte‘lklrhs Fuåsfhirjdltwgkpjkgngsgkdn · · ? . » Zokwstztllokk M Sfihötngt‘elil‘ beibfgg‘tfdtb 'C' t.b. . . I » . ,
⸗. ern-ein re·au een or el - ‑ . » eonomie-nsp._ er in re z ei an . » ·
,- Deus as auf Ludwi sort ....... «. · ‑ ‑ ‑ ‑ ‑ 1 . » von Wezykaf ‘rorzen bei Kumpan . . . ‑ . ‑‑ 1 » u BHtS HeuwendellmSßllinßll Stei-
‚ Geer Graf Hencke v. Donners-news- m Kadwltz b. „ (lekonom.-Insp. demann inLudwi sdorfb.Schwe1dn1tz 1 „ « » « , -

amslau ..... . . . ......« . . ·. . . l . „ Dr. Wllckens' auf Pogarth bei Streh en ...... . 1 „ und werde von sämmtlichen obigen Maschinen Exemplare auf der hiesigen
Bittergutsbos. Dyhrenfurth auf Schelm-its bei Cattern . . 2 . „ Lieutenant Winter-fehl- aufllerrnkaschntz b. Trachenberg „ Maschinenausstellung 811881611011.
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, Weinstrasse, ‚.i‘risie“. Breslau,
dicht an der tiletnliiirgerritrassal
 



cBrirlytnirb- und clilafelyinennnnlet zu Zbrealau
Der Zuchtvichtiiarkt beginnt den 2. Mai, früh, und endigt gegen Abend desselben Tages. Der

Muschinctiniatkt nimmt den 3. Mai feinen Anfang und dauert bis incl. 5. Mai. -- Den Besuchern beider
Markte gewahrt die Oberschlesische Bahn auf allen ihren Tracen (inel. Wilhelms- und Neisse-Brieger Bahn) /‑
Fahrbillets zu ermäßigten Preisen, sofern mit dem Fahrbillet zugleich eine Eintrittskarte zu den Märkten (solche
werden auf allen Stationen zu haben fein) gelöst wird. [902—4

Die Marktcommissionen.

F. Hofi'mann’s Groß-Uhrmacherei in Ohlau
empfiehltseine vorzüglich sauber«und dauerha
allen Großen sur trafen, Fabrik-, Q»ekonomie- und herrschaftliche Gebäude bei mehrjähriger Garantie und billigsten
Iseåseesitullthui dem dies-jährigen Maschinenmarkt zu Breslau werden verschiedene Thurmiihren zur Ansicht und VFrtauf

e em. s

Orientie-Den Herren Landwirtheii hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich dem vielseitig
» ausgesprochenen Wunsche, mich mit dem Bezuge obiger Viehracen zu befassen, in Zukunft

«" nachkommen werde, und zwar werden der Herr Oelonoms B. Gl'oeflßveld

in Bunder Neuland bei Bunde «(Ostfriesland)

C- I f

s-
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"»· ««—« die Einkäufe an Ort und Stelle besorgt und ich Aufträge entgegennehme. —- Jiidem ich
dies Unternehmen der gütigen Berückichtigung empfehle, bemerke ich zuglei -', daß wir auf der bevorstehenden

Breslauer Viehausstellung am 2. Mai Probe1
und daß dieses Vieh bereits 2»Tage vorher in Galisch’ Hüte], am Sinnen;
Der Viehausstellung sowohl, wie auf der Maschinenausstellung am 3ten, 4ten und 5. Mai nehmen wir Ai
spätern Effeetuirung entgegen. _

H. sittsame-st-
Moritzftraße, „Frlsia“, Breslau,

. » « · dichtaii der Kleinburgerstraße.
NB° Mem Geschaft M lanbmirtbfcbaftlieben Maschinen setze nach wie vor für alleinige Rechnung fort.

Das Nähmaschinen-De
empfiehlt ihr reichhaltiges La er von gähmaschinen aller Systeme, besonders aber für den
Hausgebrauch die Wheelers ilson mit praktischen Verbesserungen, wie sie kein anderes abritat
aufzuweisen hat. Handnahmaschinen (Doppelstich) neuester Construction zu Original-Fabri preisen.

Ch. LiSChtZßflSk)’, [906-9]

14. Breslau, Alte Taschenstra r 14.
Die Firma ist in der Maschinenuiarkt-Ausste ung vertreten.

Preußische Hagel-Versicherungs-Actietnzlcszseescllschast
Genemitdur ds K« «s ' "h g ch e onig von Preußen Masestat unterm 14. Mai 1866.

Grundeapital: Eine Million Thaler.
Gmittirt: Thlr. 750,000.

mitglieber des Verwaltungs -tiiaths:
Hugo Fürst zu Hohenlohe, Herzog von Usest.
Wilhelm Fürst zu Putbus.

. Emmd Graf Schafsgotsch, Königl. Kammerherr und Wie-Ober-Ceremonienmeisier.

. Rittergutsbesißer von Treskow auf Grocholia.

. Rittergutsbesitzer Gras von Kleist-Juchow auf Juchow.

. Hermami Sendet, Haupt-Director der Preußischen Hypothekeiibank.
Director: Carl Fritzschen

Geschäftsdiesultatn

 
 reinweiß, zum Verkauf stehen wird. Auf

iträ e zur
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1865: Versicherungssuuime 8,356,400 Thaler, Einnahme 82,600 Thaler bewilligter Stalin“.
1866: Dito. 17.668,600 Do. Do. 185,985 Do. excl. 9,500 Thaler.
1867: Dito. 30,071,700 do. do. 302,072 do. do. 15,500 do.
1868: dito. 44,028,500 do. do. 459,726 do. do. 21,880 do.
1869: Dito. 52,740,000 Do. do. 523,280 do. do. 25,330 do.

 

Die Gesellschaft versichert Bodenerzeugnisse aller Art gegen Hagelschadenz die Prämien sind fest und
billig, eine Nachschuszzahlung sindet niemals statt; Versicherungen, welche auf 5 und mehrere Jahre geschlossen
werben, genießen alljährlich einen ansehnlichen Rabatt (Präinienrückgewähr). Die Schädcn werden nach
ministeriell geprüften, sehr liberalen Versicherungsbedingungen unter Zuziehung von Kreisdeputirten abgeschätzt
und binnen 4 Wochen prompt, voll und baar bezahlt, wie dies in vorjähriger und den ersten Campagnen zur
allgemeinen Zufriedenheit der Beschädigten stattgefunden hat. Die versicherten Fruchtpieise werden auch in dem
Falle in der Schadenberechnung festgehalten, wenn die marktgängigen niedriger sein sollten. «

Die ergebenst Unterzeichneten sind zu jeder näheren Auskunft, so wie zur Vermittelung und Ausführung
von VersicherungssAnträgen stets bereit.

Breslau, im April 1870.

III-Jet- GI Comp.‚
General-Agentur der Preußischen Hagel-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft für die Provinz Schlesiem

Landmirllilchafiliches kfesi zu {fing
am 20. und 21. September 1870.
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Dasselbe wird be tehen: .
1. in einer rämiirung alter, treuer, landwirthschaftlicher Dienstleute,

. in einer chaustellung aller Viehgattungen und anderweitiger Erzeugnisse der Land- und Forstwirth-
schaft, der Gartencultur und» der ür die Landwirthschaft arbeitenden Gewerbe,

. in einer Prämiirung von Vieh und anderen Erzeugnissen der Landwirthschaft und Gartenkunst,
. in einem Wettmellen,
. in einem Wettpflügen,
. in einem Wettrennen, « h
. in einer Verloosung von Thieren, landwirthschastlichen Gerätgen und anderen Gegenständen

An der Ausstellung ist Jedermann ohne Unterschied theilzunehmen erechtigt.
Das Nähere wird durch·die auszugebenden Programme und durch die Zeitungen bekanntgemacht werden.

Glatz, den 17. April 1870. . » .
/ Of O

Der Vorstand des patriotiseb—okonomifeh en Vereins
Der Graxscha t Glatz.

R. v. Ludwig, Landesältester. Frhr. D. eherrsT oß, Landrath Fischer, Rittergutspächter.
Schmidt, Güterdirector. WAan Gerichtsrath [883-4

Flir Haut- und Geschlechtskrauke
Dr. Deutsch, Zwinger traße 4a.

Sprechstunden Vorm. 11 —- 1. achm. 3 — 4 Uhr.

Mein in freqnentefter Gegend der preuß. OberkLausilz
belegenes Rittergut von ca. 1000 Morgen gut rultivirtem
Boden nebst großer Dampfbrennerei beabsichtige 137 zu
De achten.
Nähere AUSkUUt austranewOfserten durch die xped.

d. Zig. unter C. . 5

Ein Bulle,
Shorthorn-Vollblut, wird zu kaufen gesucht. Frankirte
Offerten nebst Preis-Angabe werden erbeten durch das rige Zugochsen und 2 tragende Kalben Holländer

Dom. Waltersdorf bei Löhn. [879 Abkunft. [801

 

Das Doininium Kottulin bei Tost, Eisenbahnstation
Rudziniß, stellt 12 Stück hochtragende Holländer Voll-
blut-Kalben schwerster Amsterdamer Rate zum Verkauf.
 

Dom. Schmoltschüß, Kr. Oels, ofserirt 2 dreijäh-   

ft nach neuester und bester Construetion gearbeiteten Thurmuhren in »

es u. Holländifches Zuchtvieh -

; -«"Q und ich dieses Geschäft in der Weise gemeinschaftlich betreiben, daß Herr Groeileveld ««

tücke ausstellen werden, -

ot von l‘. Bot-alte aus Berlin

bestens und insbesondere den Herren

  

 

« Erster Wiene
Helmh- und Riesel-

Jbazar -
Don

Alexander Mohr,
Breslau, 4

a, Schweidnilzer Straße g
. K. privilegirten Fabritenempsiehlt sein großes Lager Schiihwaareii aus Den größten und renommirtesten

Wiener, Deren Erzeugnisse in ganz Europa ihrer Solidität und Eleganz halber berühmt sind.

  
Damen-

Zeug- u. Ledersihuhe,
Goldmü-

und weiße Atlas-

Herren-
Iagdstieseln,

Kalb- und Roßleder,
Lack- nnd Glute,

für an

thussdauch Solon-
Ballen Leidende, Nicderschuhe,
Kalbskitt 2c. śś Mgkgknschuhk 2C.

. .
l . i )Für Kinder alle nur erdenklichen Arten Schuhwaaren in überraschend schöner Auswahl,

sowie meine bewährten Jahrschuhe 2c. [897]

Während des Maschineiimarktes und Gewerbe-Ausstellung werde ich von meinen außerordentlich beliebten

Herren - Kalbslitt - Stisseletten
einen sehr großen Vorrath halten. Dieselben ersetzen Zeugstiefel vollkommen, zeichnen sich Dur öne » a on
und weißes Ober-leder aus. Bei Bestellungen bitte ich um einen alten Schuh als Maaß. Niætcsbkivenirzenbes
wird bereitwilligst umgetauscht. »

Reparaturen schnell u d sauber gefertigt.

M

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß die am hiesigen s latze bis er von dem rrn
Otto Diebesle Herrenstraße Nr. 3, innegehabte Niederlage P h [FF2

der Dresdner Preßliefe und des Dresdner Korubranntwein
am heutigen Tage auf mich übergegangen ist« »Jndem ich mir erlaube, diese Hefe ihrer vorzüglichen Qualität wegen

. s rennereibesitzerii zu empfehlen, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um geneigte
Aufträge, deren prompteste Effectuirung ich versichere.

 

 

Ho achtu ebenstI .n svoll er

Rom ollil onski,
Herrenstraße 3 und Messergasse 1, in 2 Tauben.

Schriften
iiber die vom 1(). bis 15. Mai 1869 zu Yreslaii stattgefunden-e

xlel. Versammlung deutscher Land- und clforsiuiirtbe
Durch die Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslaii ist zu beziehen:

 
Breslau, den 1. April 1870.

 

Ein Culturbild der Provinz Schlesien im Hinblick auf ihre Land- lind Forstivirths

Witthlchaft Festschkift für Die XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forstwiktye,
Gebunden. Preis 2 Thlr.

Berichte über die in Verbindung mit der XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe veran-

stalteten Ansstellungen. Herausgegeben von dem Geschäftsführer der Versammlung,
Wilh. Korn, Geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Für die Mitglieder der Versammlung Preis
1 Thlr.

Amlllchck Bericht über die XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forstwirtlie. Her-
ausgegeben von Dem Geschäftsführer der Versammlung Wilh. Korn. Geheftet. Preis 2 Thlr.
Den Mitgliedern der Versammlung wird dieser Allitlichc Bericht von der Geschäftsführung
gratis geliefert.
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voii 6000 bis 50,000 Thit. in der Nähe Dresdens, reizende Punkte mit schönster Aussicht, find zu verlaufen.

Selbstkäufer wollen sich an mich wenden. [863-4]

Dresden, Victoriastraße 26. F. C. Linke.
,. _ „.|„'. l .

Gute Butter
zu allen Jahreszeiten durch Anwendung des
W Butter-Pulvers U

von Tomlinson & Co.
Dasselbe macht die Butter weit ester und beåonders

auch dauerhafter während der heißen lonate des ahres.
Es entfernt auch allen unangenehmen Geschmack aus der
Butter, welcher durch die Fütterung von Rüben, Oel-
tuchen u. s. w. entsteht und beschleunigt vor Allem. das
Buttern ganz augerordentliily zumal in den Winter-
monaten, wodurch eit, Mühe und Geld erspart wird.
»dDieDGfbrauchsanweisuiig befindet sich auf dem Deckel
1e er o e.

Obi e Pulver sind durch die Herren Chr. Schubart
8c He e in Dresden in Dosen zu 5, 10, 25 und 75 Sgr.
zu beziehen. . [712-21
Tomlinson & Ilayward in Lincoln (England).

Dominiiiui Czelline
bei Lampersdorf verkauft «[885

2 National-Sout main-Bocke
nebst Mutter-Merino-Kreuzung, a s aiich

Southdown-Liimmer.
Abnahme kann jeden Tag erfolgen.

  

 

  

     
. _ I

Bulleii- Verkauf.
2 Original-Holländer-Bullen, 2jähr., Pracht-Exemplare,

Kind wegen »Zuzucht verkäuflich auf dem Dom. Borkowitz
ei Bahnhof Creutzburg OS. [111

Einige Hundert Scheffel gelbe
Saat-Lamm

ofxrirt ·
Dotniniuni ‘ essel bei Qels
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Jn der Buchhandlung von Wilh Gottl. Korn
in Breslau ist zu haben: 1 x

Polytechniker Brandeggor’s
Taschen-Samm- nur Stellung der uhr nach der
Sonne nebft Moiiatstabellem Belehrung und einem
Kartchen Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

 

YNollander Stiere,
Amsterdamer iederrungsrace, sprungfähig, sie en 8 Stück
auf dem Dom. Weidenbach bei Bahnhvf Beenstadt zum
Mut [887-1

Eltern, welche Willens sind, ihre Söhne oder T t r
Die Schulen Breslaue besuchen lassen zu wollen. findesin
dieselben in einer gebildeten Familie, gegen mäßige Pension 

. - lt 8-0 liebevolle Au nahme. 10
Gen nouftänbäut erba ener l [89 Räheres Äreitestrasie Sir. 42, im ersten Stock,1links,

ampfkcsse , vornheraus. .
 

151/2’ lang, 30“ Durchmesser, mit einem Siederohr 14'
lang, 22" Durchmesser, 3/3“ Blechftärle, ist mit voll tändiger
getätigten verläuflich auf dem Dominium Lorenz erg per

r e orn.

Baum-Erdboden
in allen Dimensionen, von 2-18« Durchme er, etc vo -
räthig bei Nudolvb Penfeh Friedrichstraßess36. ff [88% 
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